
Nachrichten & Hintergründe aus Breisach, vom Kaiserstuhl und Tuniberg

Die Stadtgeschichte im Blick
Stadtarchivar Uwe Fahrer in den Ruhestand verabschiedet

Die Stadt Breisach hat den 
Vordenker der Breisacher 

Geschichte in den wohlverdien-
ten Ruhestand verabschiedet. 
Uwe Fahrer war ausgestattet 
mit überragender schöpferi-
scher Geisteskraft, seine Ge-
nialität zeigte sich in der wis-
senschaftlichen Aufarbeitung 
aller wesentlichen Merkmale 
der Breisacher Geschichte. Er 
entwickelte innovative Ideen 
und trieb sie visionär voran. Er 

verlieh Breisachs Epochen ab 
der Frühzeit in einzigartigem 
Blickwinkel Charakter, nutze 
die Wesensmerkmale, um die 
historischen Epochen zu defi-
nieren und zu analysieren. 
Die Identifizierung der Wesens-
merkmale hat dazu beigetra-
gen, die spezifisch kulturellen, 
politischen, wirtschaftlichen 
und sozialen Bedingungen zu 
verstehen, die in den jeweiligen 
Perioden vorherrschten. Dabei 

konnte über die wesentlichen 
Merkmale hinaus eine umfas-
sendere Sicht auf die Geschich-
te gewonnen worden, dies wur-
de zum unendlichen Schatz für 
die Breisacher Geschichte. Re-
flektierend auf seine Arbeit hat 
Uwe Fahrer durch sein Engage-
ment für die Stadt Breisach seit 
1991 Wissen an die nächsten 
Generationen weitergegeben.
Die Kenntnis der Geschichte ist 
immens wichtig, um die Ver-

gangenheit zu verstehen und 
dient der Identitätsbildung, um 
Gegenwart und Zukunft besser 
zu verstehen. Durch das Be-
schäftigen mit Geschichte wird 
letztendlich auch die kritische 
Denkfähigkeit gefördert und 
damit die Fähigkeit zur kriti-
schen Analyse und Bewertung 
von Informationen geschult. 
Nun ist diesbezüglich der Nach-

Uwe Fahrer nimmt Abschied vom Rathaus, rechts Bürgermeister Oliver Rein 

Lesen Sie weiter auf Seite 2 >
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Üble Schmierereien

Immer mehr zum Ärgernis wer-
den im Breisacher Stadtgebiet  
Schmierereien an öffentlichen und 
privaten Gebäuden, an Fassaden 
und Trafohäuschen. Der dort zu 
lesende Schriftzug mit der Zahl 
1312 ist ein bekannter Hoolig-
an-Slang, hinter dem sich die ge-

zielt Polizeibeleidigung ACAB ver-
birgt. ACAB bedeutet in der Sze-
ne nichts anderes als „All Cops 
are Bastards“. Übersetzt heißt 
das „Alle Polizisten sind Bastar-
de“. Das Stadtbild wird durch die-
se massiven Schmierereien ganz 
erheblich in Mitleidenschaft gezo-
gen. Die Stadt Breisach versucht, 
die verunstalteten Flächen schnell 
wieder zu säubern. Aber die Fest-
stellungen zeigen, dass es in der 
Regel nur Tage dauert, bis neue 
Schmierereien angebracht wer-
den. Der zwischenzeitlich entstan-
dene Sachschaden wird von Bür-
germeister Oliver Rein als er-
heblich bezeichnet. Beobach-
tungen oder Hinweise zu den Tä-
tern wegen Sachbeschädigung 
und Beleidigung sollten beim Po-
lizeirevier Breisach gemeldet wer-
den unter 07667/91170 oder per 
eMail breisach.prev@polizei.bwl.
de. Auch die Stadt bittet um mög-
liche Hinweise von Zeugen.  

Kriminalität

JJeettzztt  bbuucchheenn
uunntteerr  

www.breisach-storage.de

Platzprobleme – 
kurz oder langfristig?

Wir haben das passende 
Lager von 1 bis 14 m2. 

SICHER, TROCKEN, KLIMATISIERT.

WerteHaus

Wo Partnerschaft ein 

Zuhause hat

Genossenschaftliche Beratung
in neuer Atmosphäre erleben

rheinuferstraße
79206 breisach
telefon 07667/10 99
fax 07667/80344

www.roll-augenoptik.de

Wir sind Mo-Fr von 9 bis 13 Uhr und von 14 bis 18 Uhr

und Sa von 9 bis 12.30 Uhr für Sie da

∙   Professionelle Bestimmung Ihrer 
Gläserstärke

∙  Schnelle Terminvergabe
∙  Augeninnendruckmessung
∙   Kostenloser Computer- 

sehtest
∙   Brillenfertigung  

(eigene Werkstatt)

Der kürzeste Weg zur Brille

Büro Adresse
Küferstraße 8
79206 Breisach
Tel. 07667 929 842
www.tuncel-gs.de

• BÜRO- UND GLASREINIGUNG
• INDUSTRIE- & GEWERBEREINIGUNG
• BAUSCHLUSS- & ENDREINIGUNG
• FASSADENREINIGUNG
• PHOTOVOLTAIKREINIGUNG
• HAUSMEISTERDIENST-
   GRÜNANLAGENPFLEGE 

GEBÄUDE-
REINIGUNG
MEISTERBETRIEB

Gebäudereinigung

Ihre Qualitätsbäckerei
die ausschließlich 

zu 100 % natürliche 
Zutaten verwendet

Bäckerei Joel
Gutgesellentorplatz 10, 79206 Breisach

07667 9 42 46 96

Montag 6:30 Uhr bis 13:30 Uhr
Dienstag–Freitag 6:30 Uhr bis 18:00 Uhr

Samstag 6:30 Uhr bis 13:30 Uhr
Sonntag/Feiertag 8:00 Uhr bis 11:00 Uhr

PET & CO Heimtierbedarf
Im Gelbstein 10 (Gelände Südglas), 79206 Breisach, 

Tel. +49 7667 7768, info@petundco.de, www.petundco.de
Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 10 - 18 Uhr, Sa. 9 - 15 Uhr

Zum Saisonstart 

10% Rabatt 
auf unser reichhaltiges 

Anglerzubehör und 

unsere Lebendköder.
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folger von Uwe Fahrer, Daniel 
Schneider, gefragt. Dazu gab 
es eine symbolische Schlüssel-
übergabe.
Schon mit diesen Feststellun-
gen hat der diplomierte Stadt-
Achiv-Amtsrat Uwe Fahrer in 
seinem 32-jährigen Amt mit 
stringentem Lebenslauf große 
fachliche Spurenhinterlassen. 
Dazu war er Leiter des Muse-
ums für Stadtgeschichte, das 
er in schwierigen Zeiten über-
nommen hatte. Heute kann das 
Museum auf über 200.000 Be-
sucher weltweit zurückblicken. 
„Uwe Fahrer war ein Glücksfall 
für unsere Stadt und ein ganz 
besonderer Mitarbeiter. Einge-
stellt wurde er vom damaligen 
Bürgermeister Alfred 
Vonarb“, betonte Bür-
germeister Oliver Rein. 
Alfred Vonarb war als 
Ehrenbürger der Stadt 
Breisach bei der Verab-
schiedung anwesend. Vol-
ler Weitsicht bestellte er 
im Jahr 1991 Uwe Fahrer 
zum ersten hauptamt-
lichen Archivar in un-
serer Region. Bis dahin 
war Uwe Fahrer Archivar 
beim Staatsarchiv Frei-
burg und dort zuletzt als 
Verwaltungsleiter tätig. 
„An Uwe Fahrer schätzte 
ich seine Loyalität, Uner-
müdlichkeit, Korrektheit 
und Fachlichkeit sowie 
seine hohe Belastbar-
keit. Er war ein sicherer, 
urteilsfähiger Entschei-
der. Jeder nahm ihn als 
angenehmen, taktvollen, vor-
nehmen und hochkompeten-
ten Kollegen wahr. Diesen Ruf 
muss man sich erst einmal erar-
beiten. Er schuf ein einzigarti-
ges Archiv im wenig erforschten 
Ozean der Geschichte. Von 50 
Archivmetern (80 Aktenord-
ner) wuchs das Archiv auf bis-
lang 800 Meter an. Auch durch 
das Bildarchiv erweiterte sich 
die historische Zeitreise Brei-
sachs auf über 36.000 Bilder, 
Kupferstiche und Lithografien. 
Uwe Fahrer war Forscher und 
schrieb viele Publikationen. Er 
war freier Schriftsteller, Stadt- 
und Museumsführer, Perso-
nalrat und arbeitete unter an-
derem am Tourismusprojekt 
„Mythische Orte am Oberr-
hein“ mit. Er schrieb stilsichere 
Reden für die Bürgermeister. 

Auch die deutsch-französischen 
Beziehungen stellte er im Rah-
men des Interreg III Programms 
auf eine neue Qualitätsstufe. 
Seitdem gibt es das historisch 
beschilderte Freilichtmuseum 
Breisach. Er tat sich hervor 
bei Straßenbenennungen, hat 
Stadtführungen entwickelt und 
über die Touristik eingeführt, 
hat der Denkmalpflege zuge-
arbeitet, Vorträge bei Vereinen 
und Nachbargemeinden gehal-
ten, den Lyrikweg eingerichtet 
und Hausgeschichten aufgear-
beitet. Dazu hat er die Vauban-
bewerbung im „Huckepackver-
fahren“ begleitet, die aber nach 
dem Ausscheiden von der Stadt 
Lille in Frankreich ad acta gelegt 

werden musste. Nun sind wir 
halt Welterbe-Stadt der Her-
zen“ betonte der Bürgermeister
Weiter sagte Oliver Rein „Zu-
dem war Uwe Fahrer für die 
Kultur zuständig und dem ist 
es zu verdanken, dass es im-
mer wieder Ausstellungen im 
Rathaus und in der Spitalkirche 
gab. Alleine im Museum gab es 
über 115 erfolgreiche Sonder-
ausstellungen. Sie haben dabei 
immer den Nerv der Bürger 
getroffen. Deswegen zolle ich 
Uwe Fahrer großen Respekt 
und Anerkennung. Uwe Fahrer 
hat das Archiv zu dem gemacht, 
was es heute ist. Alleine aus 
dem Freiburger Archiv holte er 
ausgelagerte Akten zurück, das 
sind unter anderem 700 Urkun-
den und 5000 Aktenbände. Das 
Archiv umfasst 500 Plakate, 

Dokumente und Filme, 4000 
Bücher und Zeitschriften (dar-
unter eine uralte Bibel). Er hat 
uns das Hochmittelalter und 
damit das historische Gedächt-
nis von Breisach zurückge-
bracht. Das ist ihr Verdienst. Sie 
haben Spuren in ihrem nachhal-
tigen Lebenswerk hinterlassen“.
„Die hohe Identifikation mit 
Breisach schätze ich an Uwe 
Fahrer“, betonte der 1. Beige-
ordnete Carsten Müller. „Man 
hat als Mitarbeiter immer das 
Gefühl, man ist was wert“ kons-
tatierten seine ehemals engsten 
Mitarbeiter bei der Verabschie-
dung. 
Uwe Fahrer belebte immer die 
Zusammenarbeit mit vielen 

Vereinen, Schulen und Institu-
tionen. Egal ob es um eine Fest-
schrift ging oder um vielfältige 
geschichtliche Forschungen wie 
beispielsweise zur jüdischen 
Gemeinde beim Blauen Haus in 
Breisach. 
Die Verabschiedung erfolgte 
mit musikalischer Untermalung 
der Cook-Singers im Museum 
für Stadtgeschichte in Breisach. 
Breisacher Persönlichkeiten, die 
Breisacher Kulturgesellschaft 
Wegbegeleiter, Weggefährten 
und Bürgermeister Benjamin 
Bohn aus Vogtsburg waren zum 
Festakt gekommen. Uwe Fahrer 
sagte voll anklingender Weh-
mut „In Breisach habe ich für 
meine Gestaltung am Arbeits-
platz freie Hand bekommen. So 
konnte ich mit Spaß und Herz-
blut an einem der schönsten 

Arbeitsplätze arbeiten. Ich bin 
halt kein Verwaltungsmensch. 
Meine Arbeit ist mir glaube 
ich gut gelungen, insbesondere 
weil ich die Bevölkerung gewin-
nen konnte. So konnte ich aus 
nichts etwas machen und habe 
mit allen Archiven zusammen-
gearbeitet. Ich stellte mir meine 
Aufgabe selbst, es gab ja nichts 
an Unterlagen. Alles an Expo-
naten habe ich wieder dorthin 
gebracht wo sie hingehören, wie 
beispielsweise den Nepomuk 
vom Eckartsberg zur Brücke 
bei der Neumühle. Die Ratspro-
tokolle, die noch ab 1600 vor-
handen sind, waren eine uner-
schöpfliche Quelle.“ 
Aufgewachsen ist Uwe Fahrer 

einst in Eppelheim, 
in der Metropolre-
gion Rhein-Neckar. 
Dort machte er auch 
sein Abitur und da 
er sein Hobby zum 
Beruf machen woll-
te, ist er auch Archi-
var geworden. Schon 
damals hatte er die 
eigene Familienge-
schichte archiviert. 
Zwischenzeit l ich 
wurde Uwe Fahrer 
zum leidenschaft-
lichen Breisacher 
und wird auch wei-
terhin hier bleiben. 
Uwe Fahrer sagte 
„Ich werde mein 
Amt vermissen, das 
ist ein emotiona-
ler Augenblick. Die 
Stadt Breisach hat 

mit meinem Nachfolger Da-
niel Schneider eine gute Wahl 
getroffen. Ich werde weiterhin 
ehrenamtlich dem Archiv zu-
arbeiten und dem Geschichts-
verein und Förderverein Stadt-
museum Breisach treu bleiben. 
Natürlich bleibe ich auch in 
Breisach“. Deswegen bekam 
Uwe Fahrer neben Standing 
Ovations bei seiner Verabschie-
dung auch das städtische Ab-
schiedsgeschenk auf Wunsch, 
eine Stadtansicht von der Stadt 
Breisach, gemalt von Fritz Gro-
th. Nun im Ruhestand hat Uwe 
Fahrer auch ausreichend Zeit, 
um wie auch zuvor schon im In- 
und Ausland Flohmärkte zu be-
suchen und auf Auktionen das 
eine oder andere Puzzlestück 
zur Breisacher Geschichte zu 
entdecken. � ek

Wer heute die K 4927 zwischen Kreuzmatten und 
der Gaststätte Krone in Achkarren fährt, kann die 
Schloßbergstraße völlig entspannt genießen. Kein 
Schlagloch und keine Rillen stören mehr, sondern 
ein glatter, frisch geteerter Belag beflügelt inner
orts und durch die Landschaft den Fahrspaß. Die 
Bauzeit betrug eineinhalb Jahre, die Kosten be-
laufen sich auf 2,4 Millionen Euro. Davon trugen 
der Landkreis Breisgau Hochschwarzwald 1,2 Mil-
lionen Euro und die Stadt Vogtsburg ebenfalls 1,2 
Millionen Euro. Für die Straßenoberfläche zahlte 
der Landkreis, für Tiefbau und Seitenbefestigung 
die Stadt Vogtsburg. Trinkwasser- und Abwasser-
kanäle wurden ebenfalls saniert, dazu kamen die 
Breitbandverlegung und die Barrierefreiheit, denn 
im genannten Bauabschnitt befinden sich immer-
hin drei Bushaltestellen.

„Was lange währt wird endlich gut, die Baumaß-
nahme wurde über Generationen eingefordert. 
Nun wirkt sie tourismusfördernd. Die Sanierung 
erforderte Geduld bei den Anwohnern, dafür dan-
ke ich“ sagte Bürgermeister Benjamin Bohn. Mit 

dabei war auch Ortsvorsteher Michael Kunzel-
mann, der die Bauarbeiten für die Stadt Vogtsburg 
begleitete. Landrätin Dorothea Störr-Ritter war 
ebenfalls zur symbolischen Freigabe der K 4927 ge-
kommen. „Wo es kein Geld gibt für das Kreisstra-
ßensanierungsprogramm, kann es nur im Rahmen 
der Möglichkeiten ausgegeben werden. Kreisstra-
ßen verbinden Regionen, da gibt es leider Warte-

zeiten, wenn saniert werden muss. Es müssen Prio-
ritäten gesetzt werden. Gut ist immer, wenn Syner-
gien genutzt werden können wie in diesem Fall mit 
der Stadt Vogtsburg“ betonte Dorothea Störr-Ritter. 
Bei der symbolischen Freigabe der Schloßbergstra-
ße waren Straßenplaner, Bauausführende, Vertreter 
des Landratsamts, kommunale Vertreter und An-
wohner anwesend. . � ek

Straßenbau in der Region

Kreisstraße K 4927 über eineinhalb Jahre in Vogtsburg-Achkarren saniert

Symbolische Freigabe der Schloßbergstraße Achkarren
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Im Dreierpack von rechts Bürgermeister Oliver Rein und die Archivare Uwe Fahrer und sein 
Nachfolger Daniel Schneider
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Kompetente Beratung  
direkt vor ort

Bei ihnen zu Hause

Kupfertorstr. 27    79206 Breisach    Tel: 07667 / 263

info@einrichtungshaus-leber.de    www.einrichtungshaus-leber.de

Ausstellungsgarnituren
zum ½ Preis

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Kupfertorstraße 34 
79206 Breisach am Rhein 
Telefon: 07667 / 94 16 93 – 0  
info@lambracht-hausvertrieb.de 
 

 
 

Unser Service für Sie: 
 

IMMOBILIEN:  
neu & gebraucht 

PLANUNG:  
Neubauten nach IHREN Wünschen 

 

Weitere Vermittlung & Betreuung von:  
 

FINANZIERUNGEN: 
Baufinanzierung & Umschuldung 

VERSICHERUNGEN: 
optimieren, gewerblich & privat  

 

www.lambracht-hausvertrieb.de 
 

79206 Breisach
Tel.: 07667 7505

www.blumen-gueth.de
Besuchen Sie uns auf facebook

79206 Breisach
Tel: 07667 7505

www.blumen-gueth.de
Besuchen Sie uns auf facebook

Es wird Zeit
für den

Frühling!
Holen Sie sich

Farbe ins Haus!

Mo-Fr 9 - 18.30 Uhr, Mi geschlossen, Sa 9 - 14 Uhr, So 10 - 12 Uhr
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reinigt und pflegt

Unterhaltsreinigung
Glas- & Fassadenreinigung
Sonder- & Baureinigung
Grünanlagenpflege
Parkplatzreinigung
Winterdienst
Hygiene-Lösungen

algeb awell GmbH 
Im Gelbstein 23 
79206 Breisach
Tel. +49 7667 8308-37
jobs@awell.de 
www.awell.de

Kooperationspartner  
und Reiningungskräfte  
bitte melden unter:

 HYGIENE + SICHERHEIT 
 IN IHREM UNTERNEHMEN

BERATUNG & VERKAUF 
Tel. +49 7667 8308-32, info@awell.de
SOFORT LIEFERBAR !
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Hin zu einer vitalen Innenstadt?
Bürgerinformation und Bürgeranhörung zur temporären Fußgängerzone in Breisach

Die Erkenntnisse der Ver-
kehrsforschung brachten 

schon seit Jahrzehnten ziem-
lich eindeutig ein Umdenken 
in der Stadtplanung. Eine Ab-
kehr vom motorisierten Indi-
vidualverkehr und damit eine 
Hinwendung zum Menschen. 
Die Freiheit auf vier Rädern ist 
längst kein Versprechen mehr. 
Der Kulturkampf um den Raum 
auf den Straßen hat mit der 
temporären Innenstadt-Debat-
te auch in Breisach ganz offiziell 
begonnen. Immer mehr Städte 
stellen ihre Konzepte für „au-
tofreie Innenstädte“ vor und 
stoßen dabei nicht nur auf po-
sitives Feedback, sondern auch 
auf Menschen, die nicht auf ihr 
vierrädriges Gefährt für ihre 
persönliche Freiheit verzichten 

möchten oder können. Die Au-
to-Mobiliät wird von vielen als 
die Norm empfunden. Autofreie 
Innenstädte berühren die Sozi-
alverträglichkeit. Die Verkehrs-
wende  erfordert Mut und Visi-
on, am Ende gibt es Gewinner 
und Verlierer.
Die Stadtverwaltung Breisach 
hat im Auftrag des Gemeinde-
rats vor der endgültigen Ent-
scheidung zur erweiterten Fuß-
gängerzone mit Einrichtung 
einer temporären Fußgänger-
zone an etwa 44 Sonn- und Fei-
ertagen in den hellen Monaten 
eine Bürgerinformation durch-
geführt. Viele Bürger kamen, 
insbesondere weil vorgesehen 
ist, die Bewohner (240 Haushal-
te) und Anlieger ins Fahrverbot 
einzuschließen, um die Attrak-

tivität von Breisach mit der 
Innenstadt „de luxe“ noch zu 
steigern und die Lebensquali-
tät aller zu fördern. „Das müsse 
man an 44 Tagen ertragen“, lau-
tete eine Stellungnahme. Findet 
hier ein Tausch von Lebensqua-
lität zu Lebensqualität statt? 
wurde von einem anderen Dis-
kussionsteilnehmer angeführt. 
Die wichtigsten Erkenntnisse 
der Bürgerinformation waren: 
Die entstehenden Kosten von 
etwa 700.000 Euro für Poller für 
die temporäre Fußgängerzone 
sind wohl nicht förderfähig,  so 
Bürgermeister Oliver Rein, der 
sich auch klar für eine autofreie 
Innenstadt in der Zukunft posi-
tionierte. Dann, wenn die Um-
stände so weit sind und im We-
sentlichen die Wiedereröffnung 

der Bahnstrecke Freiburg/Col-
mar geklärt ist. Die Bahn muss 
in  Breisach den Rhein queren. 
Weiter sagte er, das der latente 
„Runde Tisch“ einberufen wird. 
„Die Zeit ist reif dafür“, beton-
te Oliver Rein. Das könnte für 
alle Beteiligten die Möglichkeit 
zum konstruktiven Gespräch 
bieten, denn Einigkeit in der Sa-
che temporäre Fußgängerzone 
ist bislang nicht erkennbar. Ge-
klärt ist derzeit nicht einmal die 
Frage, ob Fahrräder in die Fuß-
gängerzone fahren dürfen. Die 
schnellen E-Bikes haben hier 
zum Nachdenken geführt, denn 
ursprünglich sollte die temporä-
re Fußgängerzone für Fahrräder 
befahrbar sein.
„Was soll eigentlich eine Fla-
niermeile in der Rheinstraße 
und was ist überhaupt Aufent-
haltsqualität“ war ebenfalls zu 
vernehmen. Die wichtigsten 
breit gefächerten Schlagwörter 
des Abends lauteten: Schul-
denstand und Kosten, Polizei/
GvD-Überwachung, Parkplät-
ze, Schleichverkehre, Park-
platzsuche durch Parkdruck, 
Verkehrsfluss. Wichtiger seien 
Schulen, Kindergärten, Seni-
oren, Durchlaufgeschäfte wie 
Bäckereien, Einbeziehung IHK 
und Dehoga, Barrierefreiheit, 
Installation von Schwellen, Fe-
riengäste, erst Parkleitsystem, 
Bürgerentscheid, alternative 
Poller-Standorte, Aufenthalts-
qualität, Probelauf, Einfahrt 
Süd abwarten, der Wohlfühl
effekt beginnt beim Parken, 
Ausdehnung Gastronomie und 
deren Personalknappheit. � ek
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Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
 03944-36160, www.wm-aw.de Fa.

Sängerinnen und Sänger an fünf Stationen

Die Breisacher Chorgemeinschaft des Männergesangvereins 1845 sucht 
für ein Wandelkonzert am 1. Mai sangeslustige „Projektsänger und Pro-
jektsängerinnen“. Das Probelokal befindet sich am Heinrich Ulmann Platz 
in Breisach, die Proben sind immer Dienstagabend ab 19.30 Uhr. Am 1. 
Mai werden beim Wandelkonzert fröhliche Mailieder und Frühlingslieder 
gesungen. Beginn ist für die interessierte Öffentlichkeit um 8 Uhr auf dem 
Eckartsberg. Dort werden unter Leitung von Dirigentin Nicola Heckner 
die ersten Lieder gesungen. Zweite Station ist beim Kaiserstühler Hof. Dort 
wird um 9 Uhr gesungen. Dritte Station ist der Münsterplatz, auch hier 
wird ab 10 Uhr gesungen. Um 11 Uhr taucht der Chor ab in feste Gefilde, 
denn dann werden vor Senioren im Seniorenwohnheim der Stadtmission in 
der August Ehrlacher Straße Lieder gesungen, und die Bewohner zum mit-
singen animiert. Dann wird es nochmals einen öffentlichen Auftritt geben, 
denn ab 12 Uhr wird auf dem Marktplatz gesungen. Besucher sind an den 
öffentlichen Stationen durchaus willkommen. Die Frühlings- und Mailieder 
werden sicherlich dazu animieren, einen vergnügten Tag im Breisgauer 
Land zu verbringen. Die Stadt Breisach, direkt am Rhein gelegen, präsen-
tiert sich dazu wie immer im Festkleid der neuen Innenstadt mit Blick auf 
das Breisacher Münster St. Stephan. 
Probentermine für interessierte Sängerinnen oder Sänger sind noch wie 
folgt gegeben: 
Dienstag, 14. 3. 23	Probe um 19. 30
Dienstag, 21. 3. 23	Probe um 19. 30
Dienstag, 28. 3. 23	Probe um 19. 30
Dienstag, 04. 4. 23	Osterferien
Dienstag, 11. 4. 23	Osterferien
Dienstag, 18. 4. 23	Probe um 19. 30
Dienstag, 25. 4. 23	Generalprobe für das Maisingen

Wandelkonzert „Sing in den Mai“

Bürgerinformation mit Anhörung der Sorgen und Nöte

Wer sein Fahrzeug auf Autobahnen deutlich Wer sein Fahrzeug auf Autobahnen deutlich 
über der Richtgeschwindigkeit von 130 km/h über der Richtgeschwindigkeit von 130 km/h 
steuert, muss im Schadensfall mit einer Teil-steuert, muss im Schadensfall mit einer Teil-
schuld rechnen, da eine solche Ausgangsge-schuld rechnen, da eine solche Ausgangsge-
schwindigkeit als betriebsgefahrerhöhend schwindigkeit als betriebsgefahrerhöhend 
berücksichtigt wird. Dies wird auch im Fall berücksichtigt wird. Dies wird auch im Fall 
des Oberlandesgerichts Schleswig (Urt. v. des Oberlandesgerichts Schleswig (Urt. v. 
15.11.2022 - 7 U 41/22) deutlich.15.11.2022 - 7 U 41/22) deutlich.

Die Klägerin befuhr mit ihrem Auto eine Au-Die Klägerin befuhr mit ihrem Auto eine Au-
tobahn mit einer Geschwindigkeit zwischen tobahn mit einer Geschwindigkeit zwischen 
etwa 120 bis 140 km/h, als sie auf der linken etwa 120 bis 140 km/h, als sie auf der linken 
Fahrbahn nach einem Spurwechsel mit dem Fahrbahn nach einem Spurwechsel mit dem 
Fahrzeug des Beklagten kollidierte, der mit ei-Fahrzeug des Beklagten kollidierte, der mit ei-
ner Geschwindigkeit von ca. 200 km/h fuhr. ner Geschwindigkeit von ca. 200 km/h fuhr. 
Die Frau behauptete, sie sei von der rechten Die Frau behauptete, sie sei von der rechten 
auf die linke Fahrspur gewechselt, um Fahr-auf die linke Fahrspur gewechselt, um Fahr-
zeuge auf der rechten Spur zu überholen. zeuge auf der rechten Spur zu überholen. 
Trotz Blicken in Rück- und Seitenspiegel so-Trotz Blicken in Rück- und Seitenspiegel so-

wie über die Schulter habe sie das Beklagten-wie über die Schulter habe sie das Beklagten-
fahrzeug nicht gesehen – die Spur sei für sie fahrzeug nicht gesehen – die Spur sei für sie 
frei gewesen. Demgegenüber gab der Beklag-frei gewesen. Demgegenüber gab der Beklag-
te an, die Klägerin sei unvermittelt vor seinem te an, die Klägerin sei unvermittelt vor seinem 
Fahrzeug auf die linke Spur gewechselt. We-Fahrzeug auf die linke Spur gewechselt. We-
gen des geringen Abstands habe er trotz ei-gen des geringen Abstands habe er trotz ei-
ner Vollbremsung den Unfall nicht mehr ver-ner Vollbremsung den Unfall nicht mehr ver-
meiden können.meiden können.

Das Oberlandesgericht Schleswig hat unter Das Oberlandesgericht Schleswig hat unter 
Abwägung der Verursachungsbeiträge eine Abwägung der Verursachungsbeiträge eine 
Haftungsquote von 75 % zu 25 % zugunsten Haftungsquote von 75 % zu 25 % zugunsten 
des Beklagten ausgeurteilt. Denn der Senat des Beklagten ausgeurteilt. Denn der Senat 
sah die überwiegende Ursache für den Unfall sah die überwiegende Ursache für den Unfall 
bei der Klägerin selbst, da sie den Fahrspur-bei der Klägerin selbst, da sie den Fahrspur-
wechsel noch nicht vollständig abgeschlos-wechsel noch nicht vollständig abgeschlos-
sen hatte, als es zum Unfall kam. Auf Beklag-sen hatte, als es zum Unfall kam. Auf Beklag-
tenseite war dabei aber auch die Betriebsge-tenseite war dabei aber auch die Betriebsge-
fahr wegen der deutlichen Überschreitung fahr wegen der deutlichen Überschreitung 

der Richtgeschwindigkeit zu berücksichtigen. der Richtgeschwindigkeit zu berücksichtigen. 
Die Mithaftung am Unfall ist bei einer Über-Die Mithaftung am Unfall ist bei einer Über-
schreitung der Richtgeschwindigkeit um ca. schreitung der Richtgeschwindigkeit um ca. 
70 km/h mit 25 % anzusetzen.70 km/h mit 25 % anzusetzen.

Fazit: Fazit: Eine deutlich über der Richtgeschwin-Eine deutlich über der Richtgeschwin-
digkeit auf Autobahnen von 130 km/h liegen-digkeit auf Autobahnen von 130 km/h liegen-
de Ausgangsgeschwindigkeit ist bei der Haf-de Ausgangsgeschwindigkeit ist bei der Haf-
tungsabwägung als betriebsgefahrerhöhend tungsabwägung als betriebsgefahrerhöhend 
zu berücksichtigen. Durch sie vergrößert sich zu berücksichtigen. Durch sie vergrößert sich 
die Gefahr, dass sich andere Verkehrsteilneh-die Gefahr, dass sich andere Verkehrsteilneh-
mer auf diese Fahrweise nicht einstellen kön-mer auf diese Fahrweise nicht einstellen kön-
nen und insbesondere die Geschwindigkeit nen und insbesondere die Geschwindigkeit 
unterschätzen.unterschätzen.

Sämtliche Fragen zum Verkehrsrecht Sämtliche Fragen zum Verkehrsrecht 
beantworten Ihnen gerne die Rechts-beantworten Ihnen gerne die Rechts-
anwälte der Kanzlei Siebenhaar & Coll..anwälte der Kanzlei Siebenhaar & Coll..

Verkehrsrecht:

Mithaftung bei Unfällen: Erhöhte Betriebsgefahr bei Geschwindigkeiten 
oberhalb der Richtgeschwindigkeit

Alles RECHT einfach

Neuer Weg 14  ∙  79206 Breisach a.Rh.
Fon: +49 (0)7667 90650
Mail: info@anwalt-siebenhaar.de
Web: www.anwalt-siebenhaar.deB
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79206 Breisach am Rhein
Tel. 0 76 67 / 9 10 05-0 • Fax 9 10 05-17

Meisterbetrieb

des FliesenlegerhandwerksNichts ist unfliesbar.®

Telefon: 07667-7574

Immer ein Volltreffer. Jetzt bestellen!

Ihr regionaler Energieversorger.
T 07667 - 37 97 11 • www.scharr-waerme.de

Franziskanerklöster in Breisach
Unterricht in Sprachen, Theologie, Philosophie und Musik

Am 29. November 1223 
bestätigte Papst Honori-

us III. die Ordensregeln der 
Franziskaner. Der aus einer 
Frömmigkeitsbewegung her-
vorgegangene, durch Franz von 
Assisi gegründete Orden der 
Minderen Brüder war rund ein 
Jahrzehnt zuvor durch Papst 
Innozenz anerkannt worden. 
Im Lauf der Jahre bildeten sich 
festere Strukturen mit Nieder-

lassungen und strengeren, an 
den benediktinischen Vorgaben 
orientierten Regeln. Die Bet-
telorden, zu denen neben den 
Franziskanern die Dominika-
ner, Karmeliten und Augusti-
ner-Eremiten gehören, erhiel-
ten im 13. Jh. großen Zulauf. 
Zu den auf Franz von Assisi 
ausgerichteten Gemeinschaften 
zählen auch die Kapuziner, die 
Klarissen und Vereinigungen, 
die außerhalb der Klausur le-
ben.
Die erste Niederlassung in 
Deutschland entstand um 
1221 in Augsburg, von wo sich 
der Orden in Bayern und nach 
Norden ausbreitete. Die ersten 
Gründungen im Südwesten sind 
für die Jahre um 1230 nach-
weisbar. 1229 werden Franzis-
kaner in der Nähe von Freiburg 
erwähnt. 1246 sind sie in der 
Stadt nachweisbar. Der Hinweis 
auf eine ebenfalls 1229 entstan-
dene Niederlassung in Ulm, die 
von Schwäbisch Gmünd ausge-
gangen sein soll, lässt sich nicht 
belegen. Das Kloster in Gmünd 
entstand in der Zeit vor 1250. 
In Schwäbisch Hall werden 
1236 Minoriten erwähnt, als 
sie die nicht mehr erhaltene Ja-
kobskirche am Markt zugespro-
chen bekamen. Minoriten war 
bis zur Teilung Anfang des 16. 
Jh. eine gängige Bezeichnung 
für den gesamten Orden. Eine 
der bedeutendsten Niederlas-
sungen entstand 1237 in Esslin-
gen. Zu den Förderern gehörte 
der 1275 verstorbene Pfalzgraf 
Heinrich von Tübingen. Ab der 
Mitte des 13. Jh. fanden viele 
der jährlichen Zusammenkünf-
te der Oberdeutschen Provinz 
in Esslingen statt. Um diese 
Zeit entstand vermutlich auch 
das Klarissenkloster in Esslin-
gen. 

 Eine weitere frühe Nieder-
lassung ist das 1237 erstmals 
erwähnte Klarissenkloster auf 
dem „Gries bei Ulm“. Der Kon-
vent gilt als ältestes und be-
deutendstes Frauenkloster der 
Franziskanergemeinschaft in 
Deutschland. Der rasch wach-
sende Konvent wurde um 1250 
nach Söflingen verlegt. Von hier 
aus erfolgten weitere Gründun-
gen, so Pfullingen 1252. Mit 

Ausschlaggebend für diese Ent-
wicklung war Willibirgis, gebo-
rene Gräfin von Dillingen. 1258 
erhielt das Kloster den gesam-
ten Söflinger Besitz der Grafen 
von Dillingen. Bis zum Spätmit-
telalter kamen umfangreiche 
Güter im Umland aber auch in 
weiterer Entfernung wie dem 
Remstal dazu. Die zunehmende 
Selbstständigkeit und Verwelt-
lichung des Konvents führte 
gegen Ende des 14. Jh. zu einer 
Krise und religiöser Erneue-
rung. Unter dem Schutz Kaiser 
Karls V. überstand das Kloster 
die Reformationszeit und blieb 
bis zur Säkularisation Anfang 
des 19. Jh. bestehen. Die Fran-
ziskaner umfassten Franziska-
nergemeinschaften und die Ge-
schichte von rund 700 Klöstern.
Auch in Breisach gab es ein Fran-
ziskanerkloster. In Nachfolge 
bereits vor 1302 in Breisach le-
bender Franziskaner-Terziaren 
stiftete der Breisacher Patrizier 
Eberhard Veschelin zusam-
men mit seiner Tochter Anna 
Rutz von Rufach und seiner 
mutmaßlichen weiteren Toch-
ter Mechthild von Bolsenheim 
1302 durch den Erwerb der Ter-
ziarenhäuser auf der Ostseite 
des Breisacher Münsterberges 
ein Franziskanerkloster.
Die Klostergebäude wurden 
1325, die der hl. Jungfrau 
Maria geweihte Kirche 1332 
vollendet. In den ersten Jahr-
hunderten seines Bestehens 
scheint das Kloster über keinen 
größeren Grund- und Vermö-
gensbesitz verfügt zu haben. 
Allerdings deutet die Bestellung 
von zwei städtischen Pflegern 
für das Kloster auf gewisse Ein-
nahmen und auf eine starke 
Abhängigkeit der Franziskaner 
von der Stadt Breisach hin, wel-
che sich auch in der Ablieferung 

des Klosterarchivs 1548 an die 
Stadt widerspiegelt. Es ist heu-
te jedoch infolge der Stadtzer-
störungen von 1793 und 1945 
nicht mehr erhalten.
Für das Kloster lassen sich erst 
im 15./16. Jh. Grundbesitz und 
Zinseinnahmen in Breisach, im 
17. Jh. auch auf der benach-
barten Gemarkung Achkarren 
nachweisen. Zwischen 1550 
und 1613 war der Konvent ver-

schuldet und bestand nur noch 
aus dem Guardian. Die Bau-
lichkeiten verfielen und 1570 
stürzte sogar ein großer Teil der 
Gebäude ein. 1553 und 1560 
befahl die vorderösterreichische 
Regierung daher die Aufhebung 
des personell unterbesetzten 
Klosters und seine Umwand-
lung in ein Spital, umgesetzt 
wurde diese Anordnung jedoch 
nicht. 1642-1654 beherbergte 
das Kloster auch die Breisacher 
Augustinermönche, die ihre 
Gebäude der neuen protestan-
tischen Gemeinde überlassen 
mussten. 
Erst nach dem 30-jährigen Krieg 
verbesserte sich die finanziel-
le Situation der Franziskaner. 
Geld- und Grundstücksgeschäf-
te sanierten die bis dato prekä-
re Finanzlage. 1655 und 1673 
wurden die baufällig geworde-
nen Gebäude mit Spenden aus 
der Bürgerschaft wiederherge-
stellt. 1727 gestattete die Vor-
derösterreichische Regierung 
und Kammer eine weitere Geld-
sammlung zur Renovierung. 
Was die Bedeutung des Kon-
vents für die Stadt anbelangt, 
so gründete 1504 Guardian Ni-
colaus Müller aus München eine 
Sebastiansbruderschaft, welche 
1761 ein Altargemälde des be-
kannten Freiburger Barockma-
ler Johannes Pfunner stiftete. 
Die Bruderschaft wurde 1784 
aufgelöst.
Zeitweilig scheinen die Fran-
ziskaner auch den Pfarrdienst 
versehen zu haben. Außer-
dem erteilten sie Unterricht in 
Sprachen, Theologie, Philoso-
phie und Musik. 1736 wurde 
schließlich ein Komödienhaus 
erbaut und von den Klosterin-
sassen für die Öffentlichkeit bis 
in die 1780er Jahre bespielt. Die 
Klosterschule wurde im 18. Jh. 

zum Gymnasium erweitert. Zu 
dessen berühmtesten Schülern 
zählte von 1779 bis 1783 Bern-
hard Katzenschwanz / Bernard 
Galura aus Herbolzheim, später 
Münsterpfarrer in Freiburg, 
Förderer des Schulwesens in 
Vorderösterreich und Verfas-
ser zahlreicher theologischer 
Werke. Nach Regierungs- und 
Seelsorgeämtern in Günzburg, 
Innsbruck und Feldkirch/Vor-

arlberg wurde er 1829 Fürstbi-
schof von Brixen, wo er 1856 
starb. 1723 zählte das Kloster 
mit zwei Priestern, jeweils ei-
nem Kleriker und Laienbruder 
zu den kleinsten der oberdeut-
schen Minoriten-Provinz; 1781 
umfasste es hingegen wieder 
14 Patres und vier Laienbrü-
der. Kaiser Joseph II. löste das 
Breisacher Franziskanerkloster 
1782 von der oberdeutschen 
Franziskanerprovinz mit dem 
Ziel eine eigene österreichische 
Provinz zu schaffen. 
Die Klosteranlage wurde vom 
16.-18. Jh. mehrfach renoviert. 
Die Kirche wies zuletzt außer 
dem Hauptaltar fünf Neben-
altäre, farbige Glasfenster und 
einen bemalten Sternenhimmel 
auf. Sie war zudem Grablege 
vornehmer Breisacher Familien 
(u. a. Aescher, von Ambringen, 
von Bettendorf, von Binnin-
gen, von Falkenstein, Keim, von 
Pforr, von Prasberg, zum Rust), 
sowie der Überlieferung nach 
der Grafen von Pfirt. In der 2. 
Hälfte des 17. Jh. fanden hier 
auch französische Offiziere ihre 
letzte Ruhestatt. Bei der Stadt-
zerstörung durch französisches 
Bombardement im September 
1793 wurden die Klosteranla-
gen stark zerstört, so dass die 
vorderösterreichische Regie-
rung die heimatlos gewordenen 
Franziskaner mit einer Pension 
abfand. Das Klostervermögen 
ging auf den Breisgauischen 
Religionsfond über. Die erhal-
ten gebliebenen „Pretiosen und 
Kirchengerätschaften“ wurden 
1798 verkauft. Die Ruinen des 
Klosters wurden 1820 abge-
rissen und auf dem Areal ein 
Amtshaus und ein Gefängnis 
errichtet. Heute sind deshalb 
nur noch wenige Säulen- und 
Mauerreste vorhanden. � ek

Der Franziskaner-Orden hatte eine seiner bedeutendsten Gründungen in Breisach am Rhein

Der Blumenladen
Martina Schmidt-Albrecht · Richard-Müller-Str. 14 · 79206 Breisach

Tel. +49 7667-833405 · Fax +49 7667-83354
email: callasbreisach@aol.de · www.callas-breisach.de

Am Samstag, den 25.03.2023 findet nach langer Pandemiezeit ein Früh-
lingskonzert mit einer Gruppe der Jugendmusikschule Westlicher Kaiser-
stuhl Tuniberg in der Helios Rosmann Klinik statt. Es spielen Anna Maria 
Brucker am Saxophon mit drei Schüler:innen auf der Blockflöte. Sie möch-
ten unsere Patient:innen mit ihren Liedern auf den Frühling einstimmen. 
Gespielt wird ab 14:30 Uhr auf allen Stationen der Klinik!

Jugendmusikschule

Frühlingskonzert in der Helios Rosmann Klinik
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Hafenstraße 26
79206 Breisach
Tel. 0 76 67 / 69 48
Fax 0 76 67 / 66 95

www.elektro-geppert.de

Seit über 30 Jahren für 
Sie unter Hochspannung!

Der Spezialist für:
Elekrotechnische Anlagen

Wohnqualität mit Glockner!

Telefon 0 76 67 - 4 34
info@ulrich-glockner.de
www.ulrich-glockner.de

gesund bauen - gesund leben
▪ ▪ ▪ ▪ ▪

Ulrich Glockner

▪ ▪ ▪ ▪ ▪

▪ Gipser- und 

     ▪ Malerarbeiten

▪ Kalkoberfläche -   

 ▪ Desinfektion 
aus der Natur

Spedition Logistik
• nationale und internationale 

Beschaffung und Distribution
• Lagerung
• Kommissionierung

• multimodale Transporte via 
Bahn und eigenem Fuhrpark

• Konfektionierung
• NVE-Etiketten-Druck 

• Offenwein-Transporte (DESADV)
• Cross-Docking • Sendungsbündelung

• LeergutrückführungKfz-Werkstatt
• Zentralregulierung• Wartungen und Reparaturen
• Eventlogistik• Hauptuntersuchungen
• Paketversand• freie Tankstelle
• individuelle Dienste• Lkw-Waschanlage

Transport und Logistik vereint. 
www.weintrans.de

Zum Kaiserstuhl 18 · 79206 Breisach · Tel: (07667) 911 9-0 · E-Mail: info@weintrans.de 
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   Wir bieten an:

Kaufmännische und gewerbliche 

Ausbildungsplätze (m/w/d)

„Messerer“ war ein wichtiger Berufszweig
Schon im Mittelalter wurden die ersten Klappmesser entwickelt 

Der Messerer hieß latei-
nisch cultellator und be-

deutete nichts anderes als 
Messerschmied. Das war ein 
mittelalterlicher Berufszweig. 
Vom 14. Jahrhundert an gab es 
neben dem auf die Herstellung 
zweischneidiger Trutzwaffen 
spezialisierten Schmied, den 
Klingenschmied oder Klinger, 
das Handwerk des Messer-
schmieds. Dieser fertigte Stich-
waffen und Schneidewerkzeuge 
mit einseitiger Schneide wie 
Dolche, Hau-, Waid-, Schnitz-, 
Feder-, Rasier-, Reb-, Metzge-
rs-, Küchen-, Vorlege-, Tafel-
messer sowie Scheren und Vor-
legegabeln. Außerdem hatte er 
mancherorts zusätzlich zum 
eigenen Gewerbe das Monopol 
auf die weitere Ausstattung 
mit Griff, Parierstange, Gefäß 
(Bügelwerk, Korb) und Scheide 
sowie auf den Vertrieb der vom 
Klingenschmied gefertigten 
Klingen. Erst im 15. Jahrhun-
dert wurde auf Betreiben der 
Klingenschmiede das Verlags-
recht der Messerer aufgehoben. 
Das Messererhandwerk war ein 
„geschenktes Handwerk“. Wan-
dernde Messerergesellen hat-
ten das Recht, bei jedem Meis-
ter um Arbeit nachzufragen 
und mussten im Falle abschlä-
gigen Bescheids mit einem Ge-
schenk abgefunden werden. Zu 
den geschenkten Handwerken 
gehörten auch Goldschmiede, 
Schlosser, Sporer, Kannengie-

ßer, Kürschner, Nestler, Beut-
ler, Riemenschneider, Sattler, 
Weißgerber und Pergamenter, 
Steinmetze und Schreiner. Wie 
Untersuchungen an hochwerti-
gen mittelalterlichen Messer-
klingen ergaben, bestand deren 
Rückenteil aus kohlenstoffar-
men Weicheisen, wogegen die 
Schneide durch wiederholtes 
Ausschmieden härterer und 

kohlenstoffreicher war. Die 
Nahtstelle der beiden Bahnen 
machte sich durch einen Grat 
kenntlich. Klingen hochwer-
tiger Stichwaffen wurden mit 
der Technik des Damaszierens 
gefertigt. Mit fortschreitender 
Spezialisierung emanzipierten 
sich im Spätmittelalter Härter, 
Schleifer, Schwertfeger und 
Heftmacher aus dem Gewer-

be der Klingenschmiede und 
Messerer, die diese Arbeiten 
bis dahin ausgeführt hatten. 
Messerer-Meister behielten 
jedoch in der Handwerksfami-
lie die Vorrangstellung, ihnen 
blieben Qualitätskontrolle und 
Genehmigung der Marken-
kennzeichnung bei fertigen 
Produkten vorbehalten. In 
Nürnberg gab es beispielsweise 
Mitte des 14. Jahrhunderts 57 
Messerer-Meister, 14 Klingen-
schmiede und 11 Schwertfeger. 
Aus der Vielzahl mittelalterli-
cher Messer-Formen für uni-
verselle oder spezielle Verwen-
dungszwecke sei ein originelles 
Klappmesser genannt, das in 
etwa dem heutigen „Hirten-
messer“ entspricht. Die Klinge 
ist an einem schleifenförmigen 
Metallgriff angenietet, und 
kann bei Nichtgebrauch unter 
diesen zurückgeklappt und so 
gefahrlos mitgeführt werden. 
Derartige Messer dienten au-
ßer zu unzähligen alltäglichen 
Zwecken auch zum Zuschnei-
den von Schafsklauen, woher 
wohl die Bezeichnung Mes-
serer rührt. Das abgebildete 
Wappen der Messerer zeigt bei 
der Jahreszahl die halbe 8, was 
einer 4 gleichzusetzen ist. Die 
Abbildung weist demnach auf 
das Jahr1466 hin. Selbiges, ge-
meint ist dabei die halbe 8, ist 
gleichfalls an einem Pfeiler im 
Münster St. Stephan in Brei-
sach zu beobachten. � ek

Relief mit Zeichen der Messerer von 1466
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Eine Terrawattstunde grüne Wärme bis 2035
badenova-Plan: Geothermie als Baustein für die Wärmewende

Eine Terawattstunde grü-
ne Wärme will badenova 

bis 2035 pro Jahr liefern. „Mit 
diesem Ziel leisten wir unseren 
Beitrag zur Wärmewende in 
der Region“, erklärt Vorstand 
Heinz-Werner Hölscher die 
Ambition des Unternehmens 
und führt weiter aus: „Zum 
Einsatz kommt ein Mix grüner 
Wärmequellen wie Biomasse, 
Wärmepumpen, industrielle 
Abwärme oder eben Erdwärme.“ 
Daher ist das Projekt Erdwär-
me-BREISGAU ein wesentlicher 
Baustein für die Wärmewende. 
Ein eigens einberufener geolo-
gischer Expertenrat erarbeitet 
derzeit gemeinsam mit badeno-
vaWÄRMEPLUS, welche Stand-
orte sich besonders für eine 
Bohrung eignen. Ergebnisse 

sind im Herbst zu erwarten.
Die Dekarbonisierung verlangt 
neben der viel diskutierten 
Stromwende auch eine Neuaus-
richtung der Wärmeversorgung. 
Denn in der Wärmewende lie-
gen die größten Potenziale für 
Effizienz, Einsparungen und 
den Umstieg auf erneuerbare 
Energien. Um die Wärmewende 
in der Region voranzutreiben, 
hat sich badenova ein konkre-
tes Ziel gesetzt: „Wir wollen 
bis 2035 nicht nur die Wärme-
versorgung ausbauen, sondern 
auch unsere gesamte Wärmeer-
zeugung komplett auf erneuer-
bare Energiequellen umstellen,“ 
so Heinz-Werner Hölscher. 
Das Geothermie-Vorhaben 
Erdwärme-BREISGAU am hei-
mischen Oberrheingraben ist 

eines der Leuchtturm-Projekte 
auf dem Weg zum neuen Wär-
me-Ziel. Klaus Preiser, tech-
nischer Geschäftsführer der 
badenovaWÄRMEPLUS, dazu: 
„Dieses Projekt zeigte von Be-
ginn an sehr deutlich, dass die 
Region das Potenzial für eine 
Wärmewende aus eigener Kraft 
hat.“ Nach der positiven Bewer-
tung des Vorhabens durch einen 
eigens gegründeten Bürger-
schaftsrat und einer Informa-
tions- und Anzeigenkampagne 
in ausgewählten Kommunen 
hatte badenovaWÄRMEPLUS 
zuletzt Untergrundmessungen 
mittels 3D-Seismik im Poten-
tialgebiet durchgeführt. „Die 
gewonnenen Daten werden ak-
tuell ausführlich bewertet und 
interpretiert“, beschreibt Pro-

jektleiter Simon Laub den ak-
tuellen Stand. 
Hierfür hatte badenovas Wär-
metochter ausgewählte geolo-
gische und geo-physikalische 
Experten verschiedener Fakul-
täten wie der TU Darmstadt, 
der Universität Basel oder dem 
Fraunhofer IEG zu Rate gezo-
gen. Simon Laub beschreibt: 
„Diese Experten verfügen über 
ein sehr spezifisches und auf 
die Region bezogenes Fachwis-
sen zu Aspekten wie Tektonik, 
geologischem Reservoir oder 
der Zusammensetzung des 
Untergrundes. Mit ihrer Hilfe 
konnten wir den Mehrwert der 
Datenauswertungen noch ein-
mal immens steigern und viele 
zusätzliche interessante Schlüs-
se und Erkenntnisse ziehen“. 
Aufgrund der Datenmenge und 
der zusätzlichen Erkenntnisse 
braucht badenovaWÄRMEPLUS 
noch etwas Zeit, um das Bohr-
ziel auf einen oder mehrere 
Standorte einzugrenzen. „Noch 
weisen die Daten mehrere inte-
ressante Zielgebiete aus, diese 
können aber nur im größeren 
Zusammenhang mit dem ge-
samten Potentialgebiet bewer-
tet werden“, so Laub. 
Eine Standortbestimmung in-
klusive der vorgesehenen Bohr-
ziele ist für den kommenden 
Herbst geplant. Vorausgeschal-
tet wird aber auch hier eine er-
neute Tagung und Bewertung 
der Ergebnisse durch den geo-
logischen Expertenrat im Som-
mer. 

Erdwärme-BREISGAU_Impulsfahrzeug 3D-Seismik
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Die badische Armee diente unter Napoleon
Durch den „Rheinbundvertrag“ gelangte Baden freiwillig unter das Protektorat des französischen Kaisers

Zur Aufbereitung der badi-
schen Militärgeschichte 

Badens dienen Geschichten 
von Soldaten, die mit Napoleon 
verbündet waren. Ein badischer 
Offizier hinterließ in seinen 
Erinnerungen folgende Worte 
„Eine volle Weinflasche auf gut 
besetzter Tafel ist doch von ma-
gischem Effect“. 
Das Badnerlied ist Hymne der 
Badner und schon dieses Lied 
bietet interessante Einblicke. 
Eine militärisch angehauchte 
Strophe des Badnerlieds lautet: 
„Der Bauer und der Edelmann, 
das stolze Militär, die schau’n 
einander freundlich an, und das 
ist Badens Ehr“. 
Das Großherzogtum Baden war 
mit Napoleon eine militärische 
Partnerschaft eingegangen. 
Baden war wie fast alle ande-
ren kleineren Staaten von den 
durch Napoleon initiierten Ver-
änderungen betroffen. Wie ei-
nige andere hatte sich Markgraf 
Karl Friedrich von Baden einen 
erheblichen Anteil aus der Ent-
schädigungsmasse gesichert, 
die das Reich für an Frankreich 
verlorenes linksrheinisches Ge-
biet bereitstellte. Baden konnte 
die Früchte seiner Schaukel-
politik ernten: Die Allianz mit 
Napoleon brachte ihnen weite-
ren Gebietszuwachs. Die Kon-
turen der neuen Staaten ließen 
sich erkennen, die sich als sou-
veräne Mittelstaaten zwischen 
Österreich und Frankreich etab-
lierten. Baden begab sich unter 
den französischen Schutz und 
war so für die Zukunft auf Ge-
deih und Verderb der Napoleo-
nischen Politik ausgeliefert.
Diese und andere Vorgänge im 
Süden Deutschlands bedeute-
ten die Auflösung des Heiligen 
Römischen Reichs, das fast 900 
Jahre lang im Zentrum Europas 
dessen Geschicke bestimmt hat-
te. Vom 12. Juli 1806 datiert der 
„Rheinbundvertrag“ zwischen 
Frankreich und den Regenten 
von 16 deutschen Staaten, die 
sich unter das Protektorat des 
französischen Kaisers stellten. 
Sie sagten sich damit vom Reich 
los, dessen Krone Kaiser Franz 
II. niederlegte und sich fortan 
Kaiser von Österreich nannte.
So wurde aus den beiden Mark-
grafschaften Baden-Baden und 
Baden-Durlach ein zusammen-
hängendes Staatsgebilde mit 
festliegenden Außengrenzen. 
Dabei ergab sich ein merkwür-
dig langgestrecktes Gebiet zwi-

schen Rhein und Schwarzwald, 
zwischen Main und Bodensee 
mit willkürlich anmutenden 
und in skurrilen Windungen 
verlaufenden Grenzen. Doch 
immerhin: Baden und Würt-
temberg hatten sich behaupten 
können, beide sollten in den 
damals zustande gekommenen 
Grenzen Bestand haben. Sigis-
mund von Reitzenstein, der als 
Bevollmächtigter Badens die 
Verhandlungen in Paris führte, 
machte seinem damals 72-jäh-
rigen Fürsten deutlich, wie ge-
ring der politische und finanzi-
elle Handlungsspielraum seines 
kleinen Landes war. 
Im Zweiten Koalitionskrieg 
1798 bis 1802 erklärte sich 
Markgraf Karl Friedrich neutral. 
Durch die Vereinbarungen zum 
Frieden von Pressburg erhielt 
Baden 1803 große Gebietszu-
wächse. Zahlreiche der neuen 
badischen Territorien hatten 
zuvor eigene kleine Streitkräf-
te unterhalten, die nun Teil der 
neu entstandenen badischen 
Armee wurden.
Mit der neuen, Napoleon zu ver-
dankenden Stärke kamen die er-
wähnten Verpflichtungen. 1805 
stellte Baden jene 3.000 Mann, 
die jedoch erst zu Napoleons Ar-
mee stießen, als der Krieg durch 
die gewonnenen Schlachten von 
Ulm und Austerlitz bereits ent-
schieden war. 1806 umfasste 
das badische Kontingent 6.000 
Mann. 1808 stellte das Groß-
herzogtum das fast 2.000 Mann 
starke Regiment für den Spani-
enkrieg.
1809 verlangte Napoleon eine 

neue Abstellung mit 6.000 
Mann für den Krieg gegen Ös-
terreich. In der ersten großen 
Schlacht bei Aspern zeichnete 
sich das badische Dragonerre-
giment besonders aus, zwölf 
Angehörige erhielten das Ritter-
kreuz der Ehrenlegion. Auch in 
der für Napoleon erfolgreichen 
Schlacht bei Wagram und da-
nach gegen die aufständischen 
Tiroler wurden die badischen 

Truppen eingesetzt.
Im gemeinsamen Russlandfeld-
zug 1812 gab es fatale Folgen für 
die badische Armee, da nur 400 
Soldaten überlebten. Ludwig v. 
Grol(l)man(n) war ab 1812 Ge-
neralstabschef der badischen 
Truppen in Russland mit 6700 
Mann. Abgesehen von einem 
abgestellten Bataillon beim kai-
serlichen Hauptquartier bildete 
das badische Kontingent un-

ter Generalmajor Wilhelm von 
Hochberg eine Brigade in Mar-
schall Victors IX. Korps.
Das Korps wurde in Tilsit zu-
sammengezogen und verbrach-
te dort den August 1812. Krank-
heiten und die ungewohnte 
Witterung mit ihren schnellen 
Wechseln setzten den Soldaten 
zu und verminderten die Stärke 
des Korps bereits vor Abmarsch 
um rund ein Sechstel. 

Am 30. August marschierte 
das Korps schließlich los Über 
Wilna am 8. September und 
Minsk 15. September gelang 
das Korps am 28. September 
nach Smolensk. Am 31. Okto-
ber kämpfte die badische Briga-
de in der Schlacht bei Tschasch-
niki und verlor dabei 20 Mann 
durch Tod und Verwundung. 
In den folgenden Tagen kam 
es zu weiteren Gefechten zwi-
schen dem IX. und II. Korps 
der französischen Armee und 
der russischen Armee Wittgen-
stein, die versuchte, der sich 
aus Moskau zurückziehenden 
französischen Hauptarmee in 
den Rücken zu fallen.
Unter Rückzugsgefechten zog 
sich das Korps dann ebenfalls 
zurück, am 26. November traf 
es bei Borissow auf die Reste 
der von Moskau herkommen-
den Armee. Die Stärke der badi-
schen Brigade betrug zu diesem 
Zeitpunkt noch 2.240 Mann 
und damit rund ein Drittel der 
ursprünglichen Streitmacht. 
Am 28. November kam es zur 
Schlacht an der Beresina, bei 
der das IX. Korps östlich des 
Flusses der Armee Wittgen-
stein gegenüberstand. Die ba-
dische Brigade war zu diesem 
Zeitpunkt westlich des Flusses. 
Die badische Brigade bildete 
dann den rechten Flügel des 
IX. Korps, ihre Stellung lief von 
der Beresina bis Studjanka. In 
heftigen Kämpfen gelang es 
der Infanterie, die russischen 
Angriffe abzuwehren. Doch 
die Verluste waren sehr hoch, 
mehr als 1.100 Mann waren tot 
oder verwundet, die Brigade 
war nach Ende der Kämpfe nur 
noch rund 900 Mann stark. 
Das badische Husarenregiment, 
verstärkt durch hessische Che-
vaulegers, zersprengte eine rus-
sische Infanteriekolonne und 
machte 500 Gefangene, wurde 
danach allerdings von russi-
schen Kürassieren aufgerieben. 
Es verlor den Großteil seiner 
Offiziere und rund 150 Soldaten 
und war danach nur noch weni-
ge Mann stark. Nach diesem 
blutigen Rückzugsgefecht ging 
das IX. Korps am Morgen des 
29. November über die Beresina 
und zerstörte die Brücke hinter 
sich. Die badische Brigade fun-
gierte in der Folgezeit weiter als 
Nachhut der Armee von Napo-
leon. Weitere Gefechte und vor 
allem die große Kälte forderten 
immer mehr Opfer. � ek

28. November 1812 Obwohl die russischen Truppen zu spät angreifen, wird der Übergang über die Beresina für die französischen Nachzügler 
zum Fiasko

Zehntausende drängten sich an den rettenden Brücken der Beresina
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Im April beginnt das neue Musikschulsemester der Jugendmusikschule West-
licher Kaiserstuhl-Tuniberg (JMS). Die JMS bietet Kindern und Jugendlichen 
aus den Mitgliedsgemeinden Breisach, Ihringen, Merdingen und Vogtsburg 
ein umfangreiches musikalisches Unterrichtsangebot. 
Neben den bewährten Unterrichtsfächern der Grundstufe, angefangen mit 
den „Musikkäfern“ für Kleinkinder (1 bis 3 Jahre) und der „Musikalischen 
Früherziehung“ für Kindergartenkinder (4-6 Jahre), werden im Hauptfachun-
terricht nahezu alle Instrumente (Tasten-, Streich-, Zupf-, Blas- und Schlag
instrumente) und das Fach Gesang unterrichtet. Zum Einstieg werden für 
Grundschulkinder der Grundkurs Musik sowie Blockflötenkurse angeboten.
In mehreren JMS-Ensembles bestehen zusätzliche Möglichkeiten des gemein-
samen Musizierens. Es gibt instrumentale Spielkreise, ein Gesangsensemble, 
Rock-Pop-Bands und Projektensembles. Außerdem besteht eine gute Zusam-

menarbeit mit den örtlichen Musikvereinen, die weitere Möglichkeiten des 
Zusammenspiels bieten.
Auf der JMS-Homepage gibt es ausführliche Informationen zu den Unter-
richtsfächern und auch Klangbeispiele zu den verschiedenen Instrumenten. 
Bei Interesse können über die JMS-Geschäftsstelle Schnuppertermine mit den 
Lehrkräften vereinbart werden.
Informationen zum Unterricht und zur Anmeldung gibt es bei der
Geschäftsstelle der Jugendmusikschule Westlicher Kaiserstuhl-Tuniberg
Maria-Montessori-Str.1, 79206 Breisach (Mo-Fr 10.00-12.00 Uhr, Do 14.00-
17.00 Uhr)
Telefon 07667-1846, Fax 07667-942876
E-Mail: jms.breisach @t-online.de,
www.jugendmusikschule-breisach.de

Jugendmusikschule Westlicher Kaiserstuhl-Tuniberg: Das neue Musikschulsemester beginnt im April

Musik tut gut!



Echo DIGITAL  /  10. März 2023 / Ausgabe 05/2023 7Blick in die Region

Wir stellen ein:

Produktionsmitarbeiter (m/w/d) 
mit handwerklichen Fähigkeiten, bevorzugt mit  
Metall- oder Elektrikerausbildung, im Mehrschicht-
system für Produktion und Wartung in unserem 
Werk in Breisach.

Wenn Sie sich für die Mitarbeit in unserem 
Unternehmen interessieren, senden Sie bitte Ihre 
aussagekräftige Bewerbung an:

Kies- und Schotterwerk GmbH & Co. KG
z. Hd. Herrn Daniel Hackenjos
An der B31, 79206 Breisach am Rhein,  
Telefon 07667-537
oder per E-Mail an: info@artur-uhl.de

Artur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.deArtur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.de

Die Fastenzeit
Größtes Fastentuch Europas hängt im Freiburger Münster

Sie haben noch nie das größ-
te Fastentuch Europas ge-

sehen? Nun, dann haben Sie 
jetzt in der Fastenzeit die Ge-
legenheit dazu. Und zwar in 
Freiburg im Münster, denn 
am Aschermittwoch startete 
traditionell die Fastenzeit. Die 
Asche symbolisiert das Alte, 
das abgelegt wird, um etwas 
Neues zu erlangen. Der Ascher-
mittwoch bezieht sich auf das 
Kreuz aus Asche, das Priester 
Gläubigen an diesem Tag auf 
die Stirn zeichnen. Es soll die 
Menschen daran erinnern, dass 
sie vergänglich sind. Die Asche 
stammt von Palmzweigen und 
wird im Gottesdienst gesegnet. 
Aschermittwoch ist stets der 
46. Tag vor Ostersonntag. 
Es ist Jahr für Jahr eine ganz 

besondere Zeit, wenn Hans Bal-
dung Griens berühmter Hoch-
altar im Freiburger Münsters ab 
Aschermittwoch bis Gründon-
nerstag mit dem Fastentuch 
verhängt wird, wobei das Frei-
burger Tuch wirklich ein ganz 
außergewöhnliches ist. Mit 
seinen zehn auf zwölf Metern 
Fläche kommt nämlich kein an-
deres in Europa größenmäßig 
an das in Freiburg ran. Es wird 
mit Seilen im Chor befestigt 
und verdeckt fast den gesamten 
Chor des Münsters.
Das über eine Tonne schwe-
re Tuch besteht aus 13 Lein-
tuchbahnen, die 1611/12 vom 
französischen Maler Francois 
Arparel bemalt wurden. Zentra-
les Thema ist eine riesige Kreu-
zigungsdarstellung, wobei die 

Hauptfiguren über dreieinhalb 
Meter groß sind. Umrahmt 
wird das Bild von einem Bilder-
fries mit insgesamt 25 Bildern, 
die die Leidensgeschichte Jesu 
erzählen. Kein Wunder, dass 
das Tuch Jahr für Jahr viele 
Besucher aus dem Schwarzwald 
und von weit darüber hinaus 
anlockt.
Die Tradition der Fastentücher 
gibt es bereits seit dem Mittel-
alter. Mit dem Verhüllen der 
prächtigen Altarbilder mit der 
Darstellung des auferstandenen 
Christus‘ soll das Kirchenvolk 
ganz bewusst an das Leiden 
Jesu erinnert werden. Darüber 
hinaus soll die Betrachtung des 
Leidens Christi auch dabei hel-
fen, eigenes Leid zu bewältigen, 
aber auch Mitgefühl und akti-

ves helfen bei der Begegnung 
mit dem Leiden anderer anre-
gen.
Seit Jahrhunderten praktizie-
ren Menschen in aller Welt das 
Fasten. Früher vor allem aus 
religiösen Motiven, heute auch, 
weil sie den freiwilligen und be-
wussten Verzicht als Bereiche-
rung ihres Lebens empfinden. 
Im Christentum beginnt die 
Fastenzeit am Aschermittwoch 
und endet am Ostersonnabend, 
also nach 46 Tagen. In diesem 
Jahr dauert sie vom 22. Febru-
ar bis zum 8. April. Traditionell 
sind die sechs Sonntage vom 
Fasten ausgenommen, sodass 
40 Fastentage bleiben - das 
entspricht der Zeit, die schon 
Jesus der Bibel zufolge nach sei-
ner Taufe fastend in der Wüste 
verbrachte.
Bereits im frühen Mittelalter 
bereiteten sich die Christen mit 
Fasten auf das Osterfest vor. 
Erlaubt war nur eine Mahlzeit 
am Tag, der Verzehr von Alko-
hol sowie Fleisch oder anderen 
tierischen Produkten wie Eier, 
Milch, Butter und Käse war 
verboten. Mitte des 16. Jahr-
hunderts wurden die strengen 
Regeln gelockert und nur noch 
auf Fleisch verzichtet. Als Fas-
tenspeisen kamen Fisch, Mehl-
speisen und Vegetarisches auf 
den Tisch.
Fasten ist gleichbedeutend mit 
Besinnung durch spürbaren 
Verzicht, der bewusst erlebt 
und auch als Bereicherung emp-
funden werden kann. Traditio-
nell sollen Katholiken in der 
Fastenzeit an Aschermittwoch 
sowie an allen Freitagen kein 
Fleisch essen. An Aschermitt-
woch und Karfreitag ist nur 
eine Hauptmahlzeit erlaubt. �ek

Fastenteppich im Freiburger Münster
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Rosheim im Département Bas-Rhin/Elsass ist eine ehemalige Freie Reich-
stadt im Zehnstädtebund und liegt bei der bekannteren Stadt Obernai. In 
Rosheim befinden sich zahlreiche Bauwerke aus dem Mittelalter. Das archi-
tektonische Erbe ist Beweis. Die Stadt hat das Privileg, eines der ältesten 
bürgerlichen Gebäude des Elsass zu besitzen, das Romanische Haus, auch 
Heidenhaus genannt (1154). Die St. Peter – und Paulskirche (12.Jh.) zählt 
auch zu den Kleinoden der romanischen Kunst in seiner Gegend. Die alten 

Stadttore, der Sechseimerbrunnen oder das Rathaus sind weitere Denkmä-
ler der reichen Vergangenheit der Gemeinde. Was Rosheim ebenfalls be-
kannt macht ist der venezianische Karneval (Carnaval vénitien). Die Welt 
der geheimnisvollen Masken eröffnete sich auch 2023. Dazu gab es eine 
Lichtershow an der romanischen Kirche und ein Feuerwerk. Tausende Zu-
schauer begrüßten dies genauso freudig wie die prächtigen venezianischen 
Masken und Gewänder. � ek

Brauchtum
Ein Hauch von venezianischen Karneval lockte auch Fasentfreunde ins benachbarte Elsass
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Interessante 
Gewerbeimmobilien im Angebot

Sprechen Sie uns an!
Anfragen bitte per Mail an info@a-d-service.de

AD Service KG · Ensisheimer Straße 9 · 79206 Breisach am Rhein
info@a-d-service.de · www.a-d-service.de
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Wolken-Wissen
Ein Blick zum Himmel verrät, wie das Wetter wird

Wolken verraten uns, wie 
das Wetter wird. Man 

muss sie nur deuten können. 
Hier die Erklärung der wichtigs-
ten Wolkenarten und ihre Be-
deutung für das Wetter. Damit 
Sie sich Ihren eigenen Wetter-
bericht machen können – oder 
noch schnell ins Trockene kom-
men, bevor der Regen nieder 
prasselt.
Ein Blick zum Himmel verrät 
manchmal schon, wie das Wet-
ter wird. Wenn nach tagelangem 
schönem Wetter auf einmal 
hohe Wolken (Cirren) aufzie-
hen, dann ist das in der Regel 
ein Zeichen für einen Wetter-
umschwung. Und wenn es in ei-
ner Ecke plötzlich immer dunk-
ler und bedrohlicher wird und 
man hohe Wolkentürme empor-
schießen sieht, dann könnte es 
schon bald mit einem heftigen 
Gewitter losgehen.
Gewitterwolken (Cumulonim-
bus): Das sind massige Wol-
ken, die sich zu hohen Bergen 
und mächtigen Türmen aus-
dehnen. Diese Wolken bringen 
starke Regenschauer, Blitz und 
Donner mit sich. Sie können 
Unmengen von Wasser bein-
halten. Ziehen Gewitterwolken 
auf, wird es innerhalb weniger 
Stunden heftig regnen. Sie soll-
ten sich schnell ein trockenes 
Plätzchen suchen. Klassische 
Gewitterwolken, die sich nach 
einem schönen Tag am Himmel 
auftürmen, da heißt es aufge-
passt. Erst verdunkelt sich der 
Himmel, dann ziehen heftige 
Gewitter und Schauer auf. Eine 
Kaltfront drängt sich unter die 
warme Bodenluft, schiebt sie 
nach oben. So entstehen die 
hohen Wolkentürme. Diese 
Wolken bedecken fast den gan-
zen Himmel und bilden in gro-
ßer Höhe eine streifenförmige, 
manchmal gelbe Schicht (die 
Färbung entsteht durch Licht-

einstrahlung). Wenn Sie diese 
Wolken sehen, wird es in den 
nächsten Stunden regnen, und 
das für lange Zeit. Denn Dauer-
niederschlag ist das Spezialge-
biet dieser Wolkenart.
Haufenwolken (Cumulus): 
Hier handelt es sich um klar 
abgegrenzte, weiße, eher fla-
che Wolken, oft mit dunklerer 
Unterseite. Es sind Klassische 
„Schönwetterwolken“, die sich 
durch Sonneneinstrahlung und 
erhöhte Luftfeuchtigkeit bilden. 
Wachsen sie in die Höhe, dann 
können aus ihnen Gewitterwol-
ken entstehen. Sie sehen aus 
wie Berge aus Zuckerwatte, Cu-
mulus-Wolken kündigen einen 
schönen Tag an. Auch wenn sich 
die Sonne mal hinter den dicken 
Wolken versteckt, bleibt es tro-
cken und angenehm. Grund: 
Die aus kleinsten Wassertröpf-
chen bestehenden Haufenwol-
ken regnen sich in der Regel bei 

uns nicht aus, und können sich 
später auflösen.
Federwolken (Cirrus): Diese 
zierlichen, weißen Wolken wir-
ken wie feine Haare. Sie beste-
hen aus Eiskristallen. Sie treten 
bei gutem Wetter auf, können 
aber auch einen Wetterwechsel 
ankündigen. Dann verdichten 
sie sich innerhalb der folgen-
den Stunden. Die sogenannten 
Gänsefederwolken kündigen 
oft eine Schlechtwetterfront 
an. Vor allem, wenn es vorher 
lange schön war. Diese Wolken 
bilden einen milchigen Schleier 
und bestehen aus Eiskristallen. 
Wenn nur wenige dieser Wolken 
am Himmel stehen, gibt es kei-
ne Gefahr. Aber wenn sie sich 
zusammenballen, folgen Regen 
oder Hagel. 
Schleierwolken (Cirrostratus): 
Schleierwolken sind oft Vorbo-
ten für schlechtes Wetter. Es 
handelt sich um hohe, dünne 

Wolken, die durch das Zusam-
menwachsen von Cirrus-Wol-
ken entstehen können. Die hin-
durch scheinende Sonne wirkt 
fahl. Diese Wolken können ein 
Anzeichen für eine Verschlech-
terung des Wetters sein.
Mittelhohe Schichtwolken (Al-
tostratus): Das sind flächige, 
anfangs noch durchscheinende 
Wolken, durch die man die Son-
ne nur als schwachen Punkt se-
hen kann. Wenn sie direkt nach 
Cirrus- und Cirrostratus-Wol-
ken aufziehen, wird es inner-
halb weniger Stunden regnen.
Regenwolken (Nimbostratus): 
Vom Aussehen her sind das sehr 
mächtige Wolken, oftmals mit 
einer Eiskappe, die die Form 
eines Ambosses hat. Sie brin-
gen Gewitter oder auch starke 
Regenschauer bzw. Hagel. Je 
nach Ausdehnung sind auch 
schwere Windböen oder Tor-
nados möglich. Wenn Sie diese 

Wolken sehen, sollten Sie am 
besten zu Hause bleiben. Nim-
bostratus sind typische tief hän-
gende Regenwolken. Mit großer 
Wahrscheinlichkeit wird es in 
den nächsten Stunden kräftige 
Schauer geben, meist sogar für 
mehrere Stunden. Die Sonne 
hat bei dieser Schlechtwetter-
front kaum eine Chance. Der 
Grill bleibt kalt.
Schäfchenwolken (Altocumu
lus-Wolken): Auch „Schäfchen
wolken“ genannte Altocumulus-
Wolken sind Schönwetterboten. 
Sie versprechen einen tollen 
Tag, der trocken und sonnig 
wird. Vorsicht ist nur anzuraten, 
wenn starker Wind aufkommt 
und sich die kleinen Wölkchen 
zusammenziehen. Dann soll-
ten Sie Schirm oder Regenjacke 
griffbereit haben.
Wenn man in der Ferne einen 
Vorhang mit Wolken sieht, aus 
denen es regnet, kann man 

dann davon auszugehen, dass 
der Regen auch in die eigene 
Richtung kommt? Das kann 
man abschätzen, indem man 
sich einen Überblick über die 
Windrichtung verschafft: Weht 
der Wind in die eigene Rich-
tung, könnte der Regen bzw. 
der Schauer bis zu einem selbst 
vordringen. Weht der Wind in 
die entgegengesetzte Richtung, 
stehen die Chancen ganz gut, 
dass man trocken bleibt.“
Wenn der Himmel sich abends 
rot färbt, was sagt das über 
das kommende Wetter aus? Da 
bricht sich das Sonnenlicht an 
den Partikeln in der Luft und 
dann sieht man alle möglichen 
roten Farbtöne. Es gibt eine 
Bauernregel, die besagt, dass 
bei Abendrot schönes Wetter 
folgen soll. Das liegt daran, 
dass das Licht nur dann rot 
erscheint, wenn keine Wolken 
am Himmel vorhanden sind. 
Und keine Wolken am Himmel 
bedeutet dann schon mal: Das 
Wetter könnte weiter schön 
bleiben.
Wie kündigt sich ein Wetter-
umschwung an? War es lange 
sonnig und trocken und kom-
men dann hohe Wolken, die 
Cirren, aufgezogen, dann kann 
man sich darauf einstellen, 
dass sich das Wetter bald än-
dern wird, eher zu mehr Wol-
ken und Regen.
Was sagen Sterne über das 
Wetter? Die Sterne haben kei-
nen Einfluss auf das Wetter. 
Man kann aber an ihnen nachts 
erkennen, ob der Himmel wol-
kenlos ist oder nicht. Sieht 
man nachts die Sterne, ist der 
Himmel wolkenlos, sieht man 
sie nicht, ist der Himmel wohl 
zugezogen. Und der Mond? Der 
hat null mit dem Wetter zu tun. 
Er macht Ebbe und Flut, aber 
auch das hat null Einfluss auf 
das Wetter. � ek

Hinter den Wolken wird die Freiheit wohl grenzenlos sein ...
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In der Adventszeit verließen die leckersten Weihnachtsköstlichkeiten die Küchen der Kom-
munionkinder 2023 in Niederrimsingen, um diese liebevoll verpackt nach den Gottes-
diensten an den Adventssonntagen im Ort anzupreisen. 
Es hat großen Spaß gemacht gemeinsam am Weihnachtsstand bei musikalischer Unterma-
lung und guter Stimmung Gebäck zu verkaufen. 
Die Idee einen Teil der Einnahmen zu spenden wurde konkreter. Die Entscheidung fiel auf 
die Matthias Ginter Stiftung. Diese Stiftung setzt sich ein für geistig, körperlich und sozi-
al benachteiligte Kinder und Jugendliche im Raum Freiburg. Bei der Wahl des Empfängers 
der Spende wurde neben den überzeugenden Engagements der Stiftung der Fokus auch 
darauf gelegt, dass die Kinder etwas für andere Kinder aus der Region tun, so dass es an-
schaulich und greifbar für die Kommunionkinder ist. 
Mit der Ankündigung der Spende an die Matthias Ginter Stiftung hat sich eine absolut ein-
malige und unvergessliche Gelegenheit für die Kids ergeben – sie wurden eingeladen ihre 
Spende am 01. März 2023 im SC-Stadion persönlich an Matthias Ginter zu überreichen. 
Unter den Kommunionkindern gibt es keinen, der kein Fan des SC Freiburg ist und nichts 
lieber tun würde, als dank einer Einladung in das SC-Stadion zu kommen.
Ohne zu zögern wurde der Fuhrpark organisiert, der die Kids zum genannten Termin für 
die Spendenübergabe ins SC Stadion nach Freiburg gefahren hat. Am Mittwochmittag des 
1. März war der lang ersehnte Moment endlich da und die Fahrt startete nach Freiburg. 
SC-Schals, Fahnen, Trikots – nichts wurde vergessen. Der Fanclub war vorbereitet und mit 
allem ausgestattet, was richtige Fans ausmacht! Je näher das Stadion rückte, desto hö-
her schlug der Puls, an Essen und Trinken war vor Aufregung nicht zu denken und der 
Mannschaftssong wurde immer lauter und lauter gesungen, man könnte sagen: gegrölt! 
Man dürfte die aufgeregten Kids sicher schon von Weitem gehört haben. Und dann end-
lich: Matthias Ginter! Im wahrsten Sinne des Wortes: zum Anfassen nah! Offen für Fragen 
und mit ausreichend Zeit für ein Bild mit jedem einzelnen der Kommunionkinder. Und die  
waren stolz einen Teil des selbst erarbeiteten Geldes an einen guten Zweck spenden zu 
dürfen! 

Kommunionkinder Niederrimsingen
Spende an die Matthias-Ginter-Stiftung

Die Niederrimsinger Kommunionkinder mit Fußballstar Matthias Ginter
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Breisacher Straße 25
79206 Gündlingen
Telefon 07668 5020 
Fax 07668 1505
info@binz-rolladen.de
www.binz-rolladen.de

Jetzt schon 
an das 

nächste Frühjahr 
denken

Im Winter sind wir Menschen dauergefährdet. Kälte, Schnee und Regen lassen 
die Nase laufen, der Hals tut weh. Doch wie ist das eigentlich bei Vögeln, die 
nur im dünnen Federkleidchen der Eiseskälte ausgesetzt sind? Können sich auch 
Tiere eine Erkältung einfangen? Selbstverständlich können auch Vögel Erkäl-
tungskrankheiten bekommen, weiß der NABU (Naturschutzbund Deutschland) 
zu berichten. Besonders häufig treten diese auf, wenn Vögel gestresst sind, vor 
der Mauser stehen oder einen Lebenspartner verloren haben.
Halsschmerzen haben generell verschiedene Ursachen, sie werden meistens aber 
durch virale Infekte ausgelöst. Obwohl die Anatomie des Vogels sich gänzlich 
von unserer unterscheidet, hat auch er im Rachenraum Schleimhäute. Hier kön-
nen Viren besonders leicht eindringen und verursachen eine Entzündung. Und 
das passiert auch bei Vögeln. Wenn auch seltener, da ihr Immunsystem stärker 
ist als unseres. 
Nur bei Ziervögeln sind die Abwehrreaktionen des Körpers oft geschwächter. Das 
passiert vor allem aufgrund falscher Haltung. Überheizte Räume trocknen die 
Schleimhäute bei in Gefangenschaft lebenden Tieren schneller aus. Und dann ha-
ben auch sie öfter Halsschmerzen.� ek

Winter-Alltagsfrage

Können sich Vögel auch erkälten?

Überzeugtes „Wir“-Gefühl nach 99 Jahren
Festspiele Breisach verzeichneten 2022 insgesamt 17.584 Zuschauer 

Die Festspiele Breisach hiel-
ten in ihrem Vereinsheim 

auf dem Münsterberg ihre Mit-
gliederversammlung 2023 ab. 
Schöne Aussicht ist dort oben 
stets garantiert, gute Stim-
mungslage immer selbstver-
ständlich. Das war in diesem 
Jahr nicht anders. Die Fest-
spiele haben wieder eine er-
folgreiche Saison 2022 hinter 
sich gebracht, das klingt seit 
Jahrzehnten nach einem Selbst-
läufer. Doch wer hinter die Ku-
lissen schauen kann, weiß auch, 

dass der Erfolg Jahr für Jahr 
hart erarbeitet werden muss. Da 
greifen viele Zahnräder ineinan-
der und das kann nur eine kern-
gesunde Infrastruktur schaffen. 
Alle sind an diesem Erfolg betei-
ligt, der auch die Herzen der Zu-
schauer beim jährlichen Abend-
stück und beim Jungen Theater 
höher schlagen lässt. Das ist 
im Jahr 99 nach Gründung der 
Festspiele kaum anderes vor-
stellbar. Als Garant des Erfolgs 
ist sicherlich auch die homo-
gene Vorstandschaft mit dem 
1. Vorsitzenden Mirco Lam-
bracht, der 2. Vorsitzenden 
Elke Bürgin und der Verant-
wortlichen für die Finanzen, 
Patricia Kaiser zu nennen.
In die diesjährige Mitgliederver-
sammlung waren auch die Jahre 
2020/2021 und 2022 einge-
schlossen. Dabei wurde vom 1. 
Vorsitzenden Mirco Lambracht 
überzeugt das „Wir“ Gefühl 
angesprochen. „Wir sind eine 

Einheit, wir sind eine große Fa-
milie“ betonte er. Die Festspiel-
gemeinde kann auch stolz sein, 
denn in der Saison 2022 lockten 
sie 9915 Zuschauer (Auslastung 
66,3 Prozent) ins Abendstück 
„Die lustigen Weiber von Wind-
sor“ und das Junge Theater „Die 
kleine Hexe“ sahen 7669 Zu-
schauer (Auslastung 93,2 Pro-
zent). „Das Jahr lief wie geölt“ 
sagte Mirco Lambracht dazu. 
17584 Zuschauer insgesamt, da 
konnte Patricia Kaiser nur posi-
tive Zahlen vermelden. Ein klei-

ner Blick über ihr Zahlenwerk 
verdeutlicht schon alleine, wie 
kostenintensiv auch die Ausga-
benseite ist. Um überhaupt auf-
treten zu können, wurden 2022 
knapp 19.000 Euro für das Büh-
nenbaumaterial aufgebracht. 
Die Abschreibungen werden 
jährlich erwirtschaftet. Das ist 
ebenfalls ein gewaltiger Posten 
bei dem Bestand an baulicher 
Gesamtinfrastruktur.
Elke Bürgin verlas den umfas-
senden Tätigkeitsbericht. „Pro-
ben, Bauen, Nähen“ lautet der 
allgegenwärtige Spruch bei den 
Festspielern, um die selbst die 
Arbeit mit Spaß und das Bühn-
enerlebnis mit Freude zu erle-
ben. Der Saisonabschluss 2022 
wurde auf der „Weinland Baden“ 
gefeiert und das Spielerheim, 
eine Heimat für die Festspie-
ler bei den vielen Aufenthalten 
auf dem Festspielgelände über 
das Jahr, ist gastronomisch 
neu vergeben worden. Für die 

100-Jahr Feier 2024 wurde ein 
Orga-Team gebildet, da klang 
schon durch, dass hier einiges 
für diese Jubeltage zu erwarten 
ist. 
In der Saison 2023 werden fol-
gende Stücke umgesetzt: Im 
Abendstück wird „Stolz und 
Vorurteil“ nach dem Roman von 
Jane Austen und bearbeitet von 
Edmund Linden aufgeführt. 
Regie führt Christoph Kern, 
Premiere ist am 10. Juni 2023. 
Langjährige Besucher der Fest-
spiele haben sicherlich bemerkt, 

dass Armin Kuner nicht mehr 
Regie führt, persönliche Gründe 
führten ihn zu dieser Entschei-
dung. Gewonnen werden konn-
te Christoph Kern aus Staufen, 
allerdings war die Suche selbst 
kein allzu leichtes Unterfangen. 
Das Junge Theater führt „Nils 
Holgerson“ auf. Bei dem Mär-
chen von Selma Lagerlöf führt 
wieder Peter W. Hermanns in 
seiner Bühnenfassung Regie.
Der 1. Beigeordnete Carsten 
Müller brachte den Dank der 
Stadt Breisach für das kulturel-
le Schaffen. „Sie machen viele 
Menschen glücklich. Sie gestal-
ten Breisach mit und geben der 
Stadt Identität. Die Stadt Brei-
sach wird ihnen immer zur Seite 
stehen“ betone Carsten Müller. 
Er übernahm auch den Entlas-
tungsantrag für den geschäfts-
führenden Vorstand, dem die 
Versammlung einstimmig folg-
te.
Umfangreiche Ehrungen wur-

den durchgeführt, dabei wur-
den alle zur Verfügung stehen-
den Unterlagen von Elke Bürgin 
durchgeforstet. Mit Erfolg, zwei 
vergessene Ehrungen konnten 
nachgeholt werden. Zum einen 
war das Andreas Dewaldt für 
10 Jahre und Rita Oslath für 
25 Jahre. Weitere 10-Jahres 
Ehrungen: Daniela Frey, Nor-
bert Ciesiolka / Jahr 2020, 
Julija Culig, Mike Meier, 
Emilie Nogaret, Corina, Sa-
rah und Mirco Thiedig / Jahr 
2021, Claudia Berning, Elke 

Ciesiolka, Milli Kramer, 
Benjamin Lambracht, Ange-
la Meier, Bernhard Müller, 
Martin Wilhelm / Jahr 2022 
und Julian Fleischer, Nick 
und Tim Steible / 2023.
Die Ehrungen 25 Jahre:, Ing-
rid und Dieter Ulrich, Jutta 
Klein / 2020, Michéle Ganz, 
Peter Hauser, Conny Haerd-
le, Andrea Löwl / 2021, Simo-
ne Engist und Sabine Wiehle 
/ 2022. Ehrungen 40 Jahre: 
Elke Bürgin und Sylvia Gey-
ler /2021. Geehrt wurden für 
das Jahr 2021 Gabriele und 
Hubert Gräbling für 50-jäh-
rige Treue bei den Festspielen. 
Im Eintrittsjahr wurde übrigens 
„Viel Lärm um nichts“ gespielt. 
Auch für 2022 konnte eine 
50-jährige Ehrung ausgespro-
chen werden. 1971 ist Klaus 
Stadelbacher zu den Festspie-
len gekommen, gespielt wurde 
damals „Lumpazi Vagabundus“. 
� ek

Zahlreiche Festspiele-Mitglieder wurden für langjährige Mitarbeit geehrt 
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A+K Verlag | Inh. Jörg Armbruster | Windausstraße 8 | (0761) 21 75 66-0 | 79110 Freiburg

Anzeigen-Korrekturabzug für Frau Karle. 
Bitte ankreuzen, unterschreiben und zurückfaxen oder per E-Mail schicken. 
Wenn KEINE Rückantwort bis _________________ erfolgt, betrachten wir dies als Druckfreigabe.

Objekt: Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald 2018 - 2020
Ihre Auftrags-Nr.: 1411811-007

Bitte ankreuzen

   Satz ist einwandfrei. Druck kann so erfolgen.

   Nach ausgeführter Korrektur bitte neuen Korrekturabzug.

   Nach ausgeführter Korrektur kann Druck erfolgen.

Anzeigenverkauf: Markus Läuger
Gestaltung: Rebekka Stemann
 Tel. (0761) 21 75 66 25
 Fax (0761) 21 75 66 19

Datum  Unterschrift

mäder bauelemente
Fachberatung für Türen und Tore

Türen und Tore geben dem 
Haus erst ein Gesicht. Darum 
verlassen sich Kunden aus Süd- 
baden und auch von der franzö-
sischen Rheinseite gern auf die 
Fachberatung aus dem Hause 
Mäder. Bereits seit 1967 bietet 
die Firma Mäder aus Breisach 
kompetente Beratung für Neu- 
bau und Renovierung. Im vor 
kurzem fertiggestellten Hörmann- 
Showroom werden die neues-
ten Türentrends sowie Garagen-
tore u. Zubehör gezeigt.

Hier können sich die Kunden 
individuell beraten und inspirie-
ren lassen. Nach der Beratung 
wird ein Angebot erstellt, das 
die unterschiedlichen Kunden-
wünsche berücksichtigt. Die ver- 
wendeten Elemente aus Alumi-
nium, Holz, Stahl und Kunst-

Das freundliche Team der Firma Mäder zeigt 
gern die neue Ausstellung 
(von links): Laurent Masson, Franziska Karle, 
Emmanuel Meyer, Oliver Starzinsky, 
Patrick Meyer und Hans-Peter Mäder.

stoff sind Produkte namhafter 
deutscher Firmen. 

Die erfahrenen Mitarbeiter lie-  
fern und montieren Tore und 
Türen im Umkreis von 50 bis 60 
Kilometern. Die Geschäftsfüh-
rer und Geschwister Franziska 
Karle und Hans-Peter Mäder 
legen viel Wert auf fachmänni-
sche Planung und persönliche 
Beratung.

Die Vögel wie diese Blaumeise sind zierlich und nur im dünnen 
Federkleidch eiskalten Temperaturen ausgesetzt
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79206 Breisach
Tel: 07667 7505

www.blumen-gueth.de

Es wird Zeit
für den

Frühling!
Holen Sie sich

Farbe ins Haus!
Holen Sie sich

Besuchen Sie uns auf facebook

Mo-Fr 9 - 18.30 Uhr, Mi geschlossen, Sa 9 - 14 Uhr, So 10 - 12 Uhr

Hafenstraße 11  ·  79206 Breisach am Rhein,
Tel. +49 (0) 7667 / 1023 ·  www.hafenhalle-breisach.de 

Mittwoch - Samstag ab 17 Uhr, Sonntag ab 11.30 Uhr

Wichtig reservieren:
07667-1023, info@klaesles-gastronomie.de, 0171-8067022

BUFFETS
in der Hafenhalle
Mittwochs ab 18h - 20 h 
Schnitzel BUFFET
16,80 Euro p.P.
Donnerstag ab 18h - 20 h 
Italienisches BUFFET  
14,80 Euro p.P.
Freitags ab 18 h-20 h 
Muschel und Sparerips BUFFETFET  
19,80 Euro p.P.

Sonntags ab 12h - 14h Sonntags BUFFET 19,80 Euro p.P.
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Hinten (v.l.) : Rina, Melina, Lotta, Emely. Mitte (v.l.) : Sarah, Leo-
nie, Joline, Melissa. Vorne: Mia
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Alles begann mit einem Haken
Angeln ist mehr als nur eine Freizeitaktivität

Fachwissen und Know How 
rund um das Tier wird im 

Breisacher Fachgeschäft PET & 
CO geboten. Verantwortungs-
volle, individuelle, optimale 
und freundliche Beratung be-
sticht. Letztendlich geht es da-
bei um das Wohl der geliebten 
tierischen Freunde zu Hause 
mit Haltung, Ernährung und 
Pflege. Tierliebe und Tierwis-
sen werden hier professionell 
umgesetzt. Seit November 2021 
führt Norman Kelp mit seinen 
Mitarbeitern sein Fachgeschäft 
um hochwertige Tiernahrung, 
Zubehör und Accessoires in den 
ehemaligen Räumlichkeiten 
von Zoo-Schaaf in Breisach, Im 
Gelbstein 10 auf dem Gelände 
von Südglas. Dazu wird umfas-
sender Service geboten. Nun 
ist noch eine weitere Abteilung 
rund um das Thema Angeln hin-
zugekommen. Angeln findet be-
kanntlich outdoor statt und ist 
weit mehr als eine entspannen-
de Freizeitaktivität um schuppi-
ge Wassertiere zu fangen.
Doch wer hat das Angeln Über-
haupt erfunden? Die Geschich-
te des Angelns hat kein fixes 
Startdatum. Seit Urzeiten dient 
das Angeln unseren Vorfahren 
neben dem Jagen und Sam-
meln als eine Grundlage für die 
Nahrungsbeschaffung. Forscher 
gehen davon aus, dass an Flüs-
sen und Seen schon vor über 
140.000 Jahren geangelt wurde.
Zu Beginn fingen die Menschen 
ihre Fische noch mit bloßen 
Händen. Auf der Suche nach 
Möglichkeiten, ihre Fangchan-
cen zu erhöhen, entdeckten 
unsere Vorfahren, dass sie mit 
Hilfsmitteln wie Speeren, Net-
zen oder Haken mehr Erfolg 
erzielten. Bis der erste richtige 
Angelhaken zum Einsatz kam, 
dauerte es jedoch noch einige 
Zeit.

Eine Angler-Ausstattung gibt 
es nun bei Norman Kelp um 
„Eins zu werden mit der Na-
tur“. Besonders Einsteiger sind 
schnell überfordert. Angeln ist 
vielfältig, in den letzten Jahren 
hat sich das Angeln unglaublich 
weiterentwickelt. Besonders zu 
spüren ist diese Entwicklung 
bei einem Besuch im Angelfach-
geschäft um die Ecke. Norman 
Kelp sagt „Wir haben derzeit 
vieles was man zum Angeln 
benötigt vor Ort. In der Haupt-
sache führen wir Verschleiß Ge-
genstände. Gemeint sind Ha-
ken, Köderfische, Forellenteig, 
Anfüttermittel, Zubehör wie 
Kescher, Rollen und zukünftig 
auch Hocker, Messer und vie-
les mehr. Zwar haben wir noch 
keine Angelrouten, weil wir erst 
einmal schauen wollen, ob das 
Angebot angenommen wird. 
Auf jeden Fall gibt es bei uns 
lebende Angelköder wie Bie-
nenmaden, Maden, Tauwürmer 
und Dendrobena. Hier waren 
wir zwar zum Start im letzten 
Jahr nicht ganz so günstig, 

doch in dieser Saison sieht das 
schon ganz anders aus. Wir ha-
ben eine neue Preisliste bekom-
men, so dass wir die Preise trotz 
der Inflation bedeutend sen-
ken konnten. Zur Freude der 
Angler, denn wir geben jeden 
Preisvorteil unmittelbar unse-
ren Kunden weiter. Zusätzlich 
kann man sich mit der PET&CO 
Kundenkarte besondere Rabat-
te sowie einer rückwirkenden 
Rabatt zum Ende eines Jahres 
sichern. Das rentiert sich ins-
besondere für Stammkunden, 
die immer mindestens 3% oder 
10% Geburstagrabatt und wei-
tere Angebote bekommen“. 
Zwischenzeitlich gibt es in 
Deutschland etwa 3,5 Millio-
nen Angler. Die richtige Angel-
technik muss sich jedoch jeder 
selbst erarbeiten. Zum Angeln 
befestigt der Angler einen Kö-
der am Haken, also etwas Ess-
bares, um Fische anzulocken. 
Dann wirft er die Rute aus, so 
dass die Schnur mit dem Ha-
ken im Wasser landet. Nun 
muss der Angler warten, bis ein 

Fisch den Köder entdeckt und 
anbeißt. Das kann manchmal 
ziemlich lange dauern. Um den 
Moment zu erkennen, hilft ihm 
der Schwimmer. Dieser wird 
nach unten gezogen, wenn ein 
Fisch den Köder essen will. So-
bald der Fisch am Haken ist, 
zieht der Angler ihn mithilfe 
der Kurbel aus dem Wasser. Je 
nach Größe des Fisches benö-
tigt das Einholen eine gewisse 
Kraft. 
Bei diesem Hobby kommen 
sich Mensch, Tier und Natur 
so nahe, wie es kaum bei einer 
anderen Freizeitbeschäftigung 
der Fall ist. Dabei liegt der Fo-
kus im sorgsamen Umgang mit 
den Lebewesen und der Natur. 
Manche Angler betreiben das 
Angeln als Sport, andere ma-
chen es nur zum Spaß in ihrer 
Freizeit. Wenn zwei Angler sich 
treffen grüßen sie sich manch-
mal mit „Petri Heil“, um sich 
Glück zu wünschen. Der Gruß 
bezieht sich auf Petrus aus der 
Bibel, der ein hervorragender 
Angler gewesen sein soll. � ek

Outdor-Angeln bedeutet Eins zu sein mit der Natur
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Das Vocalensemble Breisach wirbt um neue Sängerinnen und Sänger, ins-
besondere um Tenöre, zur Verstärkung. Auf dem aktuellen Probenpro-
gramm stehen „Te Deum“-Vertonungen aus der Barockzeit von Zelenka, 
Purcell und Charpentier. Aufführung ist Mitte Mai 2023.
Der Start des neuen „Te Deum“-Projekts bietet den passenden Zeitpunkt 
für Interessierte, als Projektteilnehmende beim Vocalensemble Breisach 
einzusteigen. Hauptaugenmerk liegt dabei auf Tenören: Sie werden sogar 
von den Projektgebühren befreit. 
Die Lage habe sich zugespitzt, sagt Heidemarie Weber aus dem Vor-
stand. „Wir setzen zum einen auf akute Unterstützung durch Tenöre, um 
als Chor auftrittsfähig zu bleiben. Zum anderen hoffen wir, Neuzugänge 
mit unserer gelebten Chorgemeinschaft zu überzeugen und ihnen auch 
längerfristig eine sangliche Heimat bieten zu dürfen.“ 
Proben finden montags um 20 Uhr in der Spitalkirche Breisach statt. In-
teressierte sind willkommen. Weitere Informationen finden Sie auf www.
vocalensemble-breisach.de 

Vocalensemble Breisach
Neue Sängerinnen und Sänger willkommen
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Ende Februar traten neun unerschrockene Mädchen des Mar-
tin-Schongauer-Gymnasiums zu einem Lokalderby gegen die Hu-
go-Höfler Realschule an. Gespielt wurden 2 x 40 Minuten.
Es war ein tolles Spiel in dem trickreicher, reaktionsschneller, erfolg-
reicher Angriffs-Fußball – kurz TREA – gespielt wurde. Nachdem 
zunächst die Realschule mit 1:0 in Führung ging, konnten unsere 
Mädels den Spieß noch vor der Halbzeit zu einem Stand von 2:1 
umdrehen. In der zweiten Halbzeit kam unsere Mannschaft dann 
richtig in Fahrt. Im Sturm glänzte Melissa mit super Torschüssen und 
Melina mit genialen Dribblings und erfolgreichen Abschlüssen. Unser 
Abwehrbollwerk (Emely, Sarah und Lotta) hielt alle weiteren Angriffe 
der Gegnerinnen auf und im Mittefeld schafften es Leonie und Meli-
na perfekt sich die Angriffs- und Abwehrfunktion aufzuteilen. Obwohl 
sie so noch nie in dieser Formation gespielt hatten, zeigten die Mäd-
chen ein klasse Teamwork. Mit einem Endstand von 6:1 ziehen sie 
nun weiter in die Bezirksrunde. � Ingo Kilian

Martin-Schongauer-Gymnasium
Jugend trainiert für Olympia: Es war spannend

Weltladen jetzt direkt am Marktplatz
Eine attraktive Auswahl zu fairen Preisen steht im Fokus

Der Weltladen ist von der 
Rheinstraße an den zent-

ralen Marktplatz umgezogen. 
Der Zugang ist über den Ein-
gang der Breisach Touristik ge-
geben. 
Fairer Handel und damit Ge-
rechtigkeit im globalen Welt-
handel ist im Weltladen Stan-
dard. Es geht um Produkte mit 
ethischer Verantwortung und 
höchstem Qualitätsanspruch 
zur Sicherung fairer Preise für 
den Aufbau und den Erhalt 
menschenwürdiger Arbeits- 
und Lebensbedingungen. Die 
große, bunte und wertige Aus-
wahl attraktiver Produkte wird 
zu fairen Preisen und Konditi-
onen von den Handelspartnern 
bezogen. Transparenz und 
Vertrauen schaffen wichtige 
Grundlagen für Erzeuger, Her-
steller und Kunden. Bei letz-
teren verbindet Qualität die 
Sicherung von Existenzgrund-
lagen vieler Menschen in Über-
see. Das Fair Trade unterstützt 
auf Augenhöhe soziale Projekte 
und fördert die Entwicklung 
ökologisch nachhaltiger Er-
zeugnisse. � ek Zwei ehrenamtliche Mitarbeiterinnen des Weltladens freuen sich auf Kundschaft
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In der Nacht von Sonntag auf Montag, 06.03.2023, um 01:26 Uhr, dran-
gen bislang unbekannte Täter in eine Bäckerei-Filiale in der Schloßmat-
tenstraße in Bötzingen ein und entwendeten unter anderem einen Tresor.
Nach derzeitigem Kenntnisstand betraten die Täter mutmaßlich den Liefe-
ranteneingang und brachen den in der Wand verschraubten Tresor mittels 
brachialer Gewalt heraus. Der Einbruch wurde gegen 05:30 Uhr durch eine 
Angestellte der Bäckerei festgestellt. Der Gesamtdiebstahlschaden bewegt 
sich Schätzungen zufolge im vierstelligen Bereich.

Blick nach Bötzingen
Unbekannte entwenden Tresor aus Bäckerei



Echo DIGITAL  /  10. März 2023 / Ausgabe 05/2023 11Blick in die Region

Mannschaftstraining beginnt bald
Hockeyclub Merdingen siegt in Bräunlingen

Sozusagen kalt startete die 
erste Mannschaft vom HC 

Merdingen in die Vorbereitung 
auf die kommende Saison in 
der zweiten Bundesliga Süd. 

Da ein Training witterungs-
bedingt bisher nicht möglich 
war startete man direkt mit 
einem Freundschaftsspiel in 
die neue Saison. Beim HCM 

fehlten noch einige Akteu-
re, so hatten Spieler aus der 
Reserve die Möglichkeit ins 
Bundesligateam reinzuschnup-
pern. Ebenso erfreulich, zwei 
Spieler die letztes Jahr noch 
für die U16 im eigenen Nach-
wuchs gespielt haben, durften 
ihre ersten Einsatzminuten bei 
der ersten Mannschaft sam-
meln. Timon Schopp in der 
Verteidigung sowie Till Ise-
le, der im letzten Drittel zum 
Einsatz kam. Dafür, dass man 
bisher kein gemeinsames Trai-
ning hatte, schlug sich der HC 
Merdingen gut, man gewann 
das Spiel gegen den Gastgeber 
aus Bräunlingen letztlich mit 
15:11. Beim HCM hofft man 
kommende Woche ins Mann-
schaftstraining einsteigen zu 
können.

Hockey ist für viele Jugendliche in Merdingen ein echter Trendsport 
geworden
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Der „Türkenlouis“
Im Krieg gegen die Franzosen war Ludwig Wilhelm ab 1693 Oberkommandierender

Markgraf Ludwig Wil-
helm von Baden-Ba-

den wurde am 8. April 1655, 
sieben Jahre nach Ende des 
Dreißigjährigen Krieges, im 
Hôtel de Soissons in Paris 
geboren und starb am 4. Ja-
nuar 1707 in seinem noch 
nicht vollendeten Schloss 
in Rastatt. Sein Name wur-
de nach seinem Großvater 
Markgraf Wilhelm (1593–
1677) und seinem Taufpaten 
Ludwig XIV., dem König von 
Frankreich, gewählt.
Der junge Ludwig Wilhelm 
begann seine militärische 
Laufbahn 1674 im Alter 
von 19 Jahren mit dem Ein-
tritt in die kaiserliche Ar-
mee der Habsburger. Sein 
militärischer Lehrmeister 
war der berühmte Raimund 
von Montecuccoli. Schon 
seit 1672 tobte der Franzö-
sisch-Holländische Krieg. 
Das war der Beginn des Ver-
suchs Ludwigs XIV., die Vor-
herrschaft in Europa zu er-
ringen.
 Zeit seines Lebens sollte 
Ludwig Wilhelm fortan in die 
Wirren von Kriegen verwickelt 
sein. Wegen seines hervorra-
genden Verhaltens bei der Ein-
nahme der Festung Philipps-
burg verlieh Kaiser Leopold I. 
ihm 1676 ein Infanterieregi-
ment. Als 1677 sein Großva-
ter starb, wurde er regierender 
Markgraf von Baden-Baden, 
doch zum Regieren kam er we-
nig, da er stets im Dienste des 
Kaisers im Krieg war.
Als Ludwig Wilhelm 1677 im 
Alter von 22 Jahren Regent 
der kleinen Markgrafschaft 
Baden-Baden geworden war, 
besaß er schon militärische Er-
fahrung. Im Dienst des Kaisers 
hatte er am Rhein gegen Frank-
reich gekämpft. Seit 1679 Ge-
neral, schlug für ihn im Osten 
des Reiches die große Bewäh-
rungsstunde. Von attraktiver 
Erscheinung, mit hohen Geis-
tesgaben ausgestattet, erwies 
er sich als kluger Taktiker und 

Stratege und als glänzender 
Organisator. So urteilen Bio-
grafen über den sogenannten 
„Türkenlouis“, denn auf dem 
Schlachtfeld zeigte er sich mu-
tig und tapfer, er führte von 
vorne und sicherte wiederholt 
den Sieg durch seinen persön-
lichen Einsatz.
Auf seine persönliche Stand-
arte ließ er den lateinischen 
Wahlspruch sticken: „Ardua 
deturbans vis animosa quatit“ 
(Die Stärke des Mutes zer-
schlägt sämtliche Schwierigkei-
ten). Das könnte auch als Mot-
to über dem Lebensweg des 
Markgrafen Ludwig Wilhelm 
von Baden-Baden (1655–1707) 
stehen. Seine kriegerischen 
Erfolge wurden von den Zeit-
genossen geradezu als Rettung 
des Abendlandes vor den Tür-
ken gefeiert.
Nach dem Frieden von Nimwe-
gen (1678/1679) ernannte der 

Kaiser Ludwig Wilhelm zum 
Obristfeldwachtmeister zu 
Pferd und zu Fuß, was einem 
Majorsrang entsprach. Sei-
nen Spitznamen Türkenlouis 
erwarb er sich als Reichsfeld-
marschall durch seine Erfolge 
im Kampf gegen die Osmanen 
im Großen Türkenkrieg 1683–
1699.
Ludwig Wilhelm machte in der 
kaiserlichen Armee der Habs-
burger als Generalwachtmeis-
ter bei der Befreiung Wiens 
1683 auf sich aufmerksam und 
wurde am 23. November 1683 
zum General der Kavallerie be-
fördert. Bereits am 12. Dezem-
ber 1686, im Alter von erst 31 
Jahren, war er Feldmarschall 
und wurde am 6. September 
1689 zum Oberbefehlshaber 
der osmanischen Front beför-
dert. Dort stellte er in über 20 
Schlachten sein strategisches 
Können unter Beweis und 

drängte die Osmanen zurück. 
Das Ende der Türkenzeit in Un-
garn schien damit gekommen. 
Wegen der Ereignisse im Pfäl-
zischen Erbfolgekrieg rief der 
Kaiser ihn an die heimatliche 
Front am Rhein zurück, und 
sein Vetter Prinz Eugen trat 
seine Nachfolge im Krieg ge-
gen die Osmanen an. Prinz Eu-
gen war ebenfalls erfolgreich 
und siegte am 11. September 
1697 in der Schlacht bei Zenta 
(Senta) über Sultan Mustafa II. 
Damit erreichte er im Frieden 
von Karlowitz schließlich den 
erwünschten Erfolg. Ludwig 
Wilhelm stand fortan stets im 
Schatten seines Cousins Prinz 
Eugen. 
Inzwischen tobte am Rhein 
wieder Krieg. Französische Ar-
meen hatten die Pfalz überfal-
len und hausten dort schreck-
lich. Kampffähige deutsche 
Truppen und Offiziere, dar-

unter auch Wilhelm Ludwig 
waren daraufhin nach Westen 
beordert worden. Er wurde 
zum Oberkommandierenden 
ernannt und kämpfte Zuhause 
seit 1693 am Rhein gegen die 
Franzosen. Seine eigenen Be-
sitzungen in Baden waren zu-
vor schon von den Franzosen 
im Pfälzischen Erbfolgekrieg 
zerstört worden, so 1689 auch 
sein Stammsitz in Baden-Ba-
den. 
Die Reste von bis zu 200 Ba-
rockschanzen im Schwarzwald 
über eine Strecke von in Nord-
Süd-Richtung 200 km sind 
Zeugnisse seines Wirkens zur 
Landesverteidigung. Ludwig 
Wilhelm errang letztendlich 
den Sieg über die Franzosen, 
die 1697 im Frieden von Ri-
jswijk ihre vorherigen Reuni-
onen und besetzten Gebie-
te mit Ausnahme des Elsass 
wieder zurückgeben mussten. 

Der Sonnenkönig hatte sich 
im Frieden von Rijswijk für 
den Erhalt von Straßburg 
oder Breisach und Freiburg 
entscheiden können. Er ent-
schied sich für Straßburg. Er 
gab jedoch Breisach erst drei 
Jahre nach Freidensschluss 
ab, als er seine Festungsstadt 
Neuf-Brisach fertiggestellt 
hatte.
Nach den Erfolgen wollte 
Kaiser Leopold Ludwig Wil-
helm nicht die Kurwürde 
zugestehen. 1697 schlug 
Ludwig Wilhelm zugunsten 
seines Vetters Eugen das 
Oberkommando in Ungarn 
aus. Später kämpfte er im 
Spanischen Erbfolgekrieg 
(1701 bis 1714) doch wieder 
für den Kaiser.
Der Türkenlouis wurde in 
den 57 Schlachten, Gefech-
ten und Belagerungen seines 
Lebens niemals besiegt und 
ging als Sieger hervor. Bei 
der neuerlichen Schlacht am 
Schellenberg im Juli 1704 
erlitt Ludwig Wilhelm gegen 
die Franzosen bei der Vertei-
digung eines französischen 

Vorstoßversuchs durch den 
Schwarzwald jedoch eine Wun-
de, die nie ganz verheilte. Er 
kommandierte jedoch weiter 
am Oberrhein. Verstorben ist 
er am 4. Januar 1707 im Alter 
von 51 Jahren in seinem noch 
nicht fertiggestellten Schloss 
in Rastatt an den Folgen der 
Verwundung.
Das Grabmal Ludwig Wilhelms 
ist in der Stiftskirche in Ba-
den-Baden im Grablege der 
markgräflichen Familie. Dort 
ist sein Epitaph in Form eines 
Barockaltars dargestellt, umge-
ben von Figuren, die Gerechtig-
keit, Tapferkeit und Weisheit 
symbolisieren sollen. Sein Herz 
wurde im Kloster Lichtenthal 
(früher die Grablege der Mark-
grafen) bestattet (getrennte 
Bestattung); dort wurden seit 
1424 aus Platznot nur die Her-
zen von Gestorbenen beige-
setzt. � ek

Französische rechtsrheinische Besitzungen im Mittelalter
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Die badenovaKONZEPT GmbH & Co. KG bietet im Neubaugebiet „Steingässle“ in Breisach-
Gündlingen 4 Bauplätze zur Einzelhausbebauung und 3 Bauplätze
zur Bebauung mit je einer Doppelhaushälfte im Höchstgebotsverfahren an. Das Mindestgebot 
liegt bei 430,00 EUR/m2 Bauplatzfläche.
Bei Interesse an einem Bauplatz bewerben Sie sich bitte im Zeitraum vom 17.03.2023 bis ein-
schließlich 06.04.2023 bei der badenovaKONZEPT. Ihre vollständig ausgefüllte Gebotsabgabe 
senden Sie bitte per E-Mail an info@badenovakonzept.de oder schriftlich an die badenovaKON-
ZEPT GmbH & Co. KG.
Die Bewerbungsunterlagen (Bewerbungsbogen, Vermarktungsplan, Infoschreiben) sowie 
die Bebauungsplanunterlagen „Steingässle“ finden Sie auf der Homepage der Stadt Breisach 
(https://stadt.breisach.de) sowie auf unserer Homepage (https://www.badenovakonzept.de/
projekte/aktuelle-projekte-wohnbau a-j/) mit Beginn des Bewerbungszeitraumes.
Sollten Sie keine Möglichkeiten haben, die Bewerbungsunterlagen online einzusehen, schicken 
wir Ihnen die Unterlagen gerne auf dem Postweg zu. Bitte melden Sie sich hierzu bei uns.
badenovaKONZEPT GmbH & Co. K G
Frau Susanne Brenn
Vertrags- und Vertriebsmanagement
Zita-Kaiser-Str. 5, 79106 Freiburg im Breisgau
Telefon: 0761 769 913-80, Mail: info@badenovakonzept.de

Vermarktung 
von Bauplätzen
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Nadel-
loch

Verbun-
denheit,
Vertraut-
heit

Samm-
lung von
Schrift-
stücken

europä-
isches
Gebirge

Speise,
Verpfle-
gung

Teil des
Jahres

Grund-
gedanke

geistl.
Lehrer
des Hin-
duismus

Stadt
an der
Mosel

Greif-
werk-
zeug

Boots-
ruder

nord-
deutsch
für Ried,
Schilf

Pflanze
zu Heil-,
Würz-
zwecken

männ-
licher
Nach-
komme

Speisen-
zuberei-
ter

Haupt-
stadt der
Steier-
mark

Abkür-
zung für
Sekunde

Laut-
stärke-
maß

Hülle,
Futteral

Nutz-
boden,
Feld

Kommu-
nikations-
form im
Internet

Stoff-
rand,
-besatz

sauber,
unbe-
schmutzt

Stifter-
figur im
Naumbur-
ger Dom

Anker-
platz
vor dem
Hafen

Südost-
asiat
(ugs.)

Vorname
Strawins-
kys

freund-
lich

Strom in
Ostasien

Auf-
sehen,
Skandal

ein
Nestor-
papagei

Handy-
Zusatz-
programm
(Kzw.)

schroff
anstei-
gend,
abfallend

Kurort
in Süd-
tirol

Alters-
ruhegeld

breiige
Masse

Tier-
mund

Zimmer-
winkel

römi-
scher
Liebes-
gott

poetisch:
Getränk

Bart-
abnahme

Drama
von
Ibsen

Organ
des
Harn-
systems

Grün-
fläche

Binnen-
staat in
Zentral-
afrika

Maßein-
heit der
elektr.
Leistung

Affodill-
gewächs,
Heil-
pflanze

Lederart
großes
Gewäs-
ser

kleines
Lasttier

Pflanzen-
welt

Hafen-
stadt in
Kroatien

ver-
lassen;
lang-
weilig

Eingang artig,
brav

Kurz-
wort für
Jugend-
liche(r)

malen,
streichen

Kfz-
Zeichen 
Cham

ein
Europäer

Schwarz-
drossel

Forde-
rung
(lat.)

Schaufel
Lauf-
fläche
(Fuß,
Schuh)

Kanton
der
Schweiz

Kfz-
Zeichen
Hildes-
heim

Zaren-
name

Einfall,
Gedanke

Lebens-
bund

österr.-
ungar.
Kompo-
nist

Name d.
Storches
in der
Tierfabel

lange,
flache
Holz-
leiste

roter
Edel-
stein

  8    7   
  3 5    4  2
 2     9   6
     7  3  
   3 4  1 7  
   8  9    
 5   9     4
 3  1    2 8 
    1    9 

Rätselspaß für Ratefüchse

 6 3 4 9 1 7 5 2 8
 7 2 9 3 8 5 4 1 6
 1 5 8 6 4 2 7 9 3
 3 4 2 5 9 8 1 6 7
 8 9 6 2 7 1 3 5 4
 5 7 1 4 6 3 2 8 9
 2 1 7 8 3 6 9 4 5
 9 8 5 7 2 4 6 3 1
 4 6 3 1 5 9 8 7 2

   K      S  T   B   M  A 
 H O L M  K A N T  W A H R  P A K T 
  L I A N E  E I N I G  E L I X I E R
 L Y O N  H A S E  L I L A  K I M M E
  M  E  L  T R O L L  K U E M O  S
  P E T Z             N U T
   L  A            P O E L
 H A F E N            I  B O
  K E C K           I N T U S
  U  H             I  N 
 S T A T T           B E U G E
   U  U   S  G    R    R  R
  P R I N Z I P  A M P F E R  K I T T
 E L A N  I  U M B A U  M A N A G E R
  U  K A M I N  U R L A U B E R  I A
 U M L A U T  D U N S T  S E E G A N G

Auflösung der Rätsel aus Nr. 04/2023 vom 24.02.2023

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kupfertorstraße 34 
79206 Breisach am Rhein 
Telefon: 07667 / 94 16 93 – 0  
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„Schönster, aber nicht reichster Landkreis“
Ende des Jahres wird ein ein Landrat oder eine neue Landrätin gewählt

Landrätin Dorothea 
Störr-Ritter betonte kürz-

lich in Vogtsburg-Achkarren 
selbst, dass sie sich als Land-
rätin in der Restlaufzeit ihrer 
Amtszeit befindet. Tatsächlich 
ist es auch so, ihre Amtszeit 
endet im Februar 2024. Dann 
wird ein bereits Ende 2023 ge-
wählter Nachfolger oder eine 
Nachfolgerin ihre Amtsnach-
folge antreten. Sie selbst tritt 
bekanntlich nicht mehr zur 
Wiederwahl an. Bei der symbo-
lischen Eröffnung der Schloß-
bergstraße/Kreisstraße 4927 in 
Vogtsburg-Achkarren sagte sie 
vor dem anwesenden Publikum 
„Der Landkreis Breisgau-Hoch-
schwarzwald ist der schönste 
aber nicht der reichste Land-
kreis. Deswegen erfordert die 

Umsetzung von Ideen Geduld“.
Der Landkreis Breisgau-Hoch-
schwarzwald entstand am 1. 
Januar 1973 aus den ehema-
ligen Landkreisen Freiburg, 
Müllheim und Hochschwarz-
wald. In seinen 50 Städten und 
Gemeinden leben rund 250.000 
Einwohner. Politisches Organ 
ist der Kreistag. Dieser fasst 
Beschlüsse im Rahmen der 
kommunalen Selbstverwaltung. 
40 Kilometer Staatsgrenze zu 
Frankreich bilden die Nahtstelle 
zu einer intensiven grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit.
Landrätin Dorothea Störr-Rit-
ter wurde am 17. Dezember 
2007 vom Kreistag des Land-
kreises Breisgau-Hochschwarz-
wald zur Landrätin gewählt. Sie 
war bei ihrem Amtsantritt am 3. 

März 2008 die erste Landrätin 
in Baden-Württemberg. Seit-
dem repräsentiert sie in ihrer 
zweiten Amtszeit den Landkreis 
als gesetzliche Vertreterin nach 
außen und ist für die Aufgaben 
der laufenden Verwaltung ver-
antwortlich. Sie leitet das Land-
ratsamt sowohl als kommunale 
wie auch als staatliche Behörde 
und regelt sämtliche per Ge-
setz oder durch den Kreistag 
übertragene Aufgaben. Gleich-
zeitig ist die Landrätin die Vor-
sitzende des Kreistages und 
seiner Ausschüsse. Sie beruft 
Sitzungen ein, leitet diese und 
vollzieht die dort gefassten Be-
schlüsse. Ein Stimmrecht in den 
Kreistagsgremien hat sie nicht. 
Als Leiterin der staatlichen Be-
hörde ist sie unabhängig vom 

Kreistag.
Der Kreistag besteht aus 20 
Mitgliedern der CDU Fraktion, 
aus 15 Mitgliedern der FWG 
Fraktion, aus 14 Mitgliedern 
der Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen, aus 10 Mitgliedern der 
SPD Fraktion, aus 4 Mitgliedern 
der FDP Fraktion und der AfD 
Gruppe mit 3 Mitgliedern. 
Die Nachfolge von Dorothea 
Störr-Ritter wird zum span-
nenden Akt werden. Der neue 
Landrat oder die neue Landrä-
tin werden von den Mitgliedern 
des Kreistags gewählt. Natürlich 
bringen sich schon Kandidaten 
in Stellung, notwendige Mehr-
heiten werden bereits ausgelo-
tet. Aber: Namen sind noch kei-
ne in der Öffentlichkeit bekannt 
geworden. 	�  ek

(v.l.): Laurent Touvet, Dorothea Störr-Ritter, Willi Stächele, Brigitte Klinkert und Oliver Rein
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Antonio Pellegrini - Violine, Tobias Moster - Violoncello
Monika Sundermeyer - Klavier

Freitag, 17. März 2023, 19.00 Uhr, Spitalkirche Breisach

Das Julius Bissier Klaviertrio, bestehend aus Antonio Pellegrini (Violine), To-
bias Moster (Violoncello)und Monika Sundermeyer (Klavier) gastiert am 
Freitag, 17.März um 19.00 Uhr in der Spitalkirche in Breisach.
Gespielt werden die 1924 entstandenen Three Nocturnes von Ernest Bloch, 
die sehr schöne Stimmungsbilder sind. 
Außerdem wird das berühmte Dumky Trio von Antonin Dvorak aufgeführt, 
das aus 6 Dumky besteht, ein ukrainischer Begriff, der in der Musik eine 
elegische Ballade mit heiteren Zwischenteilen bezeichnet. 
Schließlich wird ein Meisterwerk der romantischen Kammermusik, das Kla-
viertrio H-Dur von Johannes Brahms, das er mit 20 Jahren komponiert und 
mit 53 Jahren nochmals revidiert hat, zu hören sein. Der Eintritt ist frei, 
Spenden sind willkommen. 

Konzerte in der Spitalkirche
Julius Bissier Trio

Commeco Solutions GmbH
Kesslerstr. 1  / 79206 Breisach

Telefon 07667-946 690  / www.commeco.de

Wir suchen DICH !
Elektroniker - Energie-  
und Gebäudetechnik (m/w/d)

Ausbildung zum  
Energie- und Gebäudetechniker (m/w/d)

Alle wichtigen Informationen zu den 
Stellen-/Ausbildungsausschreibungen






